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Grehrteſter Leſer.
cjermir ſtellet ſich dar die J. Fortſetzung des Ge

E ten unlangſtverſtorbenen Monarchen Fride-u ſprachs zwiſchen denen beyden weltberuhm

ricuin Auguſtuim, Konige in Pohlen und Churfurſten
zu Sachſen/ und Georgiuml. gleichmaßigem Konige

in Engeland und Churfurſten von Hannover und
wird in derſelben wiederum groſtentheils die Helden
Thaten und beſondern merckwurdigen Begebenheiten
hochſtbenennter Konigl. Majeſtat Friderici Auguſti
inſonderheit beſchrieben zu finden ſeyn/ mit gutigem
Verhoffen es werde dieſer ll. Theil gleichwie der J.
ſeine geneigten und werthen Aufnzhmer finden wel

ches wenige dem G;. Leſer zur beuebten Nachricht

J dienet.

xs ſich nach kurtzem die Zeit und Gelegenheit ereignete,
11 daß vor bemeldte beyde groſſe Majeſtaten, nehmlich Se.J Konigli

Konigl. Majeſtat in Pohlen FRIDERICUS Au-

landGzoRGIus. ſich in dem ſogenannten Reiche derer Toden
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andern mahl mit hochſtem Vergnugen zu ſehen und zuſorechen be—
kamen, ſo brach der treue und Fricdliebende Pohlen und Sachſen—
Held gegen Se. Konigi. Maj. von Groß-Britannien anfanglich.
in dieſe Worte aus:

Auguſtus.
Einmahl iſts gewiß, daß die ſogenannten Pacta Conventa,

oder Capitulationen, welche ein neuerwahlter König in Pohlen.
alsbald beſchwehren und aufs genaueſte zu halten ſich verbünd—
lich machen muß, demſelben in ziemliche enge Grantzen einzuſchlief—
ſen ſcheinen, und dieſes iſt inſonderheit denenjenigen Majeftaten,
welchen das gethane Verſprechien oder Gelubde von Natur
ein groſſer Antheil des Hertzene iſt ſolches alles in die moglichſte
Erfullung zu ſetzen eine noch viel groſſere Burde. Denn es
muß ſolche Pacta, nach einhelligen Schluß derer Pohlniſchen
Reichs. Geſetze nicht allein erſtens des Candidaten oder erwahlten:

Printzen Ambaſſadeur oder Abgeſandte in der S. Johannes Kirche
zu Warſchau beſchwehren, ſondern auch nachgehends, ſo bald der
Neuerwehlte Konig das Rtzich betreten, ſolchen geleiſteten Epd
aufs neue offentlich wiederholen, confirmiren und beſtatigen,
Und nach denen alteren Pohlniſchen Geſetzen, ſolte und muſtkdieſe

Capitulation durch des Candidaten Ambaſſadeur oder Abgeſand
ten ſo gar geſchehen, ehe noch deſſen Principal zum König procla-
miret.und ernennet wjrd, wie dieſes  Anno 1573. bey der Wahl
Heinrichs von Valois geſchahe. Denn nachdem man Erneſtum.:
von Oeſterreich, des Kayſers Sahn, von der Wahl ausgeſchloſ—
ſen, und endlich alle Vota auf gedachten?henricum gezogen wur
den ſo ließ der Senat Johannem von Monlue, Bitchoff von
Valence als damahligen Frantzſiſchen Abgefandihn/ in die
Reichs-Verſammlung eintreten, und laſe ihm erſt alle diejenigen
Capitulationes und Conditiones vor, nach welchem ſich dieſer
Heinrich, als kunfftiger Konig, zu richten hatte welches dann.
der Ambaſſadeur im Nahmen des Henriciund auch ſeines Bruders
Caroli IL. beſchweren muſte. Und nachdem dieſer Eyd geſchehen

ſo)
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 n nnr  ç q ç  ————öòſo führte man den Biſchoff von Valence in gedachte Johannes. Kw

che zu Wanrſciau/ allwo nachdem er der Meſſe beygewohnet,
der Groß-Marſtchall mit lauter Stimme Henrcum von Franck—
reich alsdenn erſt;um Konig in Pehlen ausruffte. Darauffſende
te die Republic ihre Geſandten nach Franckreich zu Henricum, wel—
che ihm die Crone antrugen, aber ſie lieſſen ihn erſt ſeſbſt ſchweren
daß er alles basſenige halten wolte, was ſein Ambaſſadeur, der
Biſchoff von Valence verſprochen hatte. Welche Conditiones
Henricus wie auch ſein Bruder, der Koniq, acceptirete, und ſol—
ches geſchahe zu Pariß in dem groſſen Saale des Konigl. Pallaſts
den io. Sept. gedachten 1573ſten Jahre. Auf ſolche und derglei—
chen Weiſe nunr ſolte nach denen Reichs-Geſetzen jederzeit der
Epd, die Pacta Conventa ju halten, geleiſtet werden; Aber es
gediehe zu kiner Beſtandigkeit, maſſen Konig Michael Viczno—
wieski und mein Vorfahrer Johannes Sobieski die Pacta Conven-
ta zu halten und zu mainteniren den Eyd nicht eher ſchwuren, als
einige Tage nach ibrer geſchehenen Wahl in bemeldter Johannes
Kirche aut dem groſſen Altare, und ſo ergienge es auch bey meiner
Erhebung zum Poßlnſſthen Throne wie ich bereits oben gegen Ew.

Majeſtat Erwehnung gethan.
Georgius—

Jch habe Ew. Maj. ſchon in unſerer erſten Unterredung um
den eigentlichen Jnbalt und Umſtande offtbenteldter PactaConven-
ta und deren Verfaſſer gutigſt erfuchen wollen, es aber immer we
gen Unterbrechung Ew. Maj. Diſcurſes, bewenden und anſtehem

laſſen.. Auguſtus.Ew. Maj. nehmen zu beliebter Benachrichtigung, daß ſolche

Pacta Conventa oder Capitulationes, welche ein Neuerwahlter
König in Pohlen zu beeyden hat, die ſammtlidinn Senatores
und Nobleſſe des Pohlniſchen Reichs verfertigen und deren An—
zahl laufft offters auf einem groſſen Nummeijjn hinaus. Zur
Zeit meines WeſtAbſchiedes aus meinem geuebten Konigreiche

A 3 Pohſen:
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Pohlen, beſtunde dieſe meine gantze Pohlniſche und GroßHer
bogthum Litthauiſche Nobleſſe und Senatores uberhaupt in o7
Kopffen, welche nuch ihren Elafſen in geiſtliche und weltliche abge
theflet werden, und waren nach deren Bahmen und Character
folgende:

1. Geihiliche Senatores.
1. Theodorus! Potoky, Ertz-Biſchoff von Gneſen, unter welchem

nach meinem Tode däs Jnterregnum beſtehen, und daherv den
Character, Primas Regni genennet zu werden, ſuhren muß,

co
t

welche hohe Wurdeer meiner beſondern Gnade zu dancken hat!.
2. gohannes Ska beck, Ertz.Biſchoff von Lemberg.
3. Johannes Lipsky, Biſchoff von Cracau.
4. Chriſtianus Antonius Szembeck Biſchoſf von Cujavien.
5. Michael Zienkotwicz Biſchoff von Bilna.
6. Stanislaus Hoſius/ Biſchoff von Poſen.
7. Theodorus, Furſt Czartoriski Biſchoff von Plotzkö
g; Chriſtianus Johannes Szembeck? Biſchoff von Ermeland.
9. Andreas Zalusky, Biſchoff von Lucköw.
1o, Alexander Fredro, Biſchoff von Premislan.
II. Alexander Horaihn, Biſchoff von Samogitien.
12. Thomas Franciſcus Czapsky, Biſchoff von Culm.
1z3. Johannes Felix Szaniawsky, Biſchoff von Chelm.
14. Auguſtinus Weſſel, Biſchoff von Caminieck.
15. Stanislaus Ozga Biſchoff von Kiotp.
16. Bogislaus Goſiewsky; Biſchoff von Schmolensko.
17. N. Moszinsky/ Biſchoff von Lieffland.

li.Weltliche Senatores. Dieſe beſteben 1.) in Weywoden?
J1. Johannes Furſt Wisniowitzky, Caſtellan von Cracau.
2. Theodorig, Furſt eubomirsky, Weywode von Cracau.
zo Uladislaus Radomicky, Weywode von Poſen.
4. Caſimirus OQainskh Weywode von Wilna.
5. Georgius, Fſt Lubomirsky/ Weywode von Sendomir.
s, Caſimiyrus, Furſt Cjartoriskp, Weywode von Kaliſch.
w

7. Mi
S
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7. Michael Raczinsky, Weywode von Kaltfch.
g. Martinus Oginskh, Weywode von Trocko.
9. Alexander! Szembeck, Weywode von Siradien.
ro. Johannes Ftidericus Sapieha, Caſtellan von Trocko.
11. Georaius Warſicky, Weywode von Laneſitz.
12. M. M. Staroſte von Samogltien.
13. Andreas Dambsky, Weywode von Brzieſt.
14. Joſephus Potokh, Weywode von Kiow.
15. Ludovieus Szoldtsky, Wehwode von Jnowloßz.
16. Michael Potoky, Weywode von Vollhynien.
17. Auguſtinus, Furſt Czartoriskh, Weyhwode von Reußland.
18. Stetphanus Humiecky, Weywode von Podolien.
19. N. Zamoisky, Weywode von Smolensko.
20. Johannes Tarlo, Weywode von Lublin.
21. Der Weywode von Polacj.
22. Antonius Potoky, Weywode von Belej.

Nicolaus Furſt Razivil, Weywode von Novogrodeck.
23.24. Franeiſcus Zaluskp, Weywode vor Plotzko.

artienus Dainsky Weywode von Witepsk.
25. Martiemus Daruery26. Stanitlaus Poncatowsky, Weywode von Maſſuren oder Maſovbien.

27. Michael Franeiſcus Sapieha, Weywode von Potlachien.
28. Michaei Glembocky, Weywode von Rava.
29. Oladislaus Sapieha, Weywode von Breſcien.
zo. M. Czapsky, Weywode von Culm.
3z1. N. Zawisza, Weywode von Mſcislau.
32. Petrus Prebendowsky  Weymwode von Marlenburg.
33.N. Jordan, Weywode von Braclau.
34. Petrus Czapsky, Wehlvhode von Pomerellen.
35. N. Zaba, Weywode von Minsk.
36. N. Morſtyn, Weywode von Liefland.
37. Joſepb Potulicko, Weywode von Cjernikoviel

2. Jn Caſtellane.
38 Matthäus Kozmlnsky, Caſtellan von Poſen.
39. Caſimirus Lubinsky, Caſtellan von Sendomir.
40 Martinus Micielsky, Caſtellan von Caliſch.
gr. N. Stadnicky, Caſtellan von Woinitz.

42. Sle—
B

i. Sortſ.
J

mun J
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r—42. Giterhanus Garzineky, Saſlelan eon Gneſen.

43. Joſtphus Miclel ko, Caſteunn von Siradlen.
44. M. Skarbeck, Caſtellan von Lenzit.
a45 N. Friſpin, Ceſtellan bon Samogitien.
46 N. Moszineky, Caſtellan von Breſt.
47. N. Stekv, Caſtell in von Kiow.
48. Atanitlaus Garzinsky, Caſtellan vo Znowlotz.
49. M. Ulteako, Canellan von Lembera.
50. Curolus Wricky, Caſtellan von Vollhynien.
yt. Martinus Kalinowsky, Caſtellan von Caminieck.
52. Johannes de Campo Seipion, Caſtellunvon Smolensls.
53. Joſephus Solivk, CaſtilanvonLublia.
54. Nicolaus Sze mioto, Caſt lilan von Polocz.
55. N. Stranicky, Caſtellan von Belsk.
56. Antonius Oskierka, Caſtellan von Novogrodeck.
57. Nienlaus Podosky, Ealt llan von Plock.
58. N. Tyhieszike wiz, Caſtellan von Wietepsk.
59 Caſimirus Rudzinsky, Caſtellan von Gzersk.
60. N. auezinsky, Caſtellan von Podlachien.
61. Wenceslaus Franciſcus Trizinsky, Caſtellan von Raba—
62. N. Zaba, Caſtellan von Blieſcien.
63. Adamus Koß, Caſtellan von Culm.
64. N. Lazowh, Caſtellan von Mſrislau.
65. Bartholomaus Boigniewsky, Eaſtellan von Elbingem.
66. Joſephus Potokb, Caſtellan von Braclau.
67. N. Czapsky, Caſtellan von Dantzig.
68. Daniel Wihowskyh, Caſtellan von Minsk.
69. N. Przezdzieko, Caſtellan von Liefland.
70o. R. Godzsky, Caſtellan von Czernikovien.

3. Jn Reichs-Offieianten.
71. Joſephus Mniszeck, CronGroßMarſchall.
72. Alex inder Paul SSapieha, Groß Marſchall von Litthauen.
73. Der Cron. iroßCantzler.
74. Michael, Furſt Wisniowizty, Cron-Cantzler von Litthauen.
75. M. Der Cron. Unter Cintller.
76. Michael, Furſt Czartorieky, UnterCantzler von Litihauen.

77. Mazl
J
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77. Maximilianus Oſſolinsky, Cron-Groß-Schatzmeiſtet.
78. NeSolohub, Groß-GSchatzmeiſter von kLitthauen.
79. Franeiſcus Bielinsky, CronHof-Marſchall.

Paulus Furſt Sangusko, Hoff-Marſchall von Litthauen.
80.Dieſe ſammtliche Pohlniſche Senatotes und Nobleſſe nun, gehen beh
einem ſolchen Ackui, da nemlich der Neu-erwahlte Konig in deren Ge
genwart die Pacta Conventa beſchweren ſoll, nebſt dem Konige in die
bemeldte Kirche, allwo der Cantzler oder auch wohl der CronMarſchall
die von ihnen verfertigte Capitulation mit lauter Stimme herlieſet, und

ſolck veſtehet obiter in folgenden Artickeln:
Je1) Daß der Konig nicht wolle die Ovalitat eines ErbKonig in Poh

len an ſich nehmen, auch niemand zu ſeinen Nachſolger beſtim
men: ſondern daß er unverletzt die Geſetze und Conſtitutionen er
halten wolle, welche wegen der Freyheit, einen Konig zu erweh

len, bereits abgeſaſſet worden.2) Daß er alle Friedens -Handlungen, ſo mit denen auslandi

ſchen wuriten ge
achet worden, wollt ratificiren. 44A——

z) Daß er aues jur Trangdilltat und Ruhe des Staats wolle bey

traqen.4) Daß er der Republie vollkommlich das Recht laſſen wolle, Mun

tze ſchlagen zu laſſen, und dabon allen Nutzen zu zirhtn.
5) Daß er ohne Bewilligung der Republie keinen eintzigen Furſten

oder Potentaten wolle Krieg ankundigen: auch keine eintzige
Trouppen in das Reich laſſen hineinkommen: Er wolle auch nicht
zulaſſen, daß man darinnen Soldaten werbe, noch das einige

aus dem Reiche hinaus marchireten.5) Daß er in dem Rathe keinen Auslander haben wolte, von was
vor Condition daß auch derſelbe ſeyn mochte; auch daß er kelnen
Fremden weder Aemter, noch Dignitaten, noch Staroſtereyhen

wolte geben.7) Daß alle Officiers ſolten Polen oder Litthauer, oder doch aus an
dern Provintzen ſeyn, die von Pohlen dependiteten.

3) Daß alle Off cier von ſeinem LeibRegimente ſolten Pohlen oder
L2Oh ſ daß derjenige welchetr ſie commandirete, ein

itt auer eyn: 2Pohlniſcher don Adel ſeyn ſolte: daß dieſer den Eyd der Treue der

B2
Reo
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Republie leiſten muſte; und baß alle dicſe Officierer unter der Ju—
risdiction der Feldherren ſtehen ſolten.

8) Daß er ſich nicht anders als nach dem Wilten der alten Geſetze
und mit eingeholtem Rathe des S

enais verhehraihren myße: unddaß die Furſtin, ſo er wurde heyrathen, nicht ſolte als mit ei—

nem ſolchen Gefolge in Pohlen kommen, welches der Senat wur
de gut befinden

10o) Daß wegen der aiſairen der Republie er ſich nicht des Siegelt ſei
nes Cabinets gebrauchen ſoite.

11) Daß zu Erhaltung ſeiner Macht und Wurde er dle Chargen der
Republic und des Hofes beſetzen wolte, damit nicht ttwan einige
derſelben ſich anmaſſeten, oder einige unnutzlich liegen blieben,
und endlich die Zahl derſelbigen vermindert wurde.

12) Daß er nach der Meinmung der Senatoren und derer Rathsherr
ren, weicht bey ihm ſeyn wurden, wolte ſeine Urtheile ſprechen.

13) Daß er zu ſtiner Tafel keine andere Koniglichen Guter haben
wolte, als diejenigen, welche die Republie denen Konigen, ſei
nen Vorfahrern, bereits verordaet, und daß er deren nach dem.
Privilegio dieſer Guter genieſſen wolte.

14) Daß er nicht einer Perſon allein die Chargen, Benefieien und
Dignitaten wolte zuwenden, welche die alten Geſetze vor ineom
patibel gehalten, und daß ſie nicht von einem Manne ſolten zuſam-

men beſeſſen werden.
195) Daß er in einez Zeit von ſechs Wochen die Chargen, welche le

dig worden, wiederum wolte vergeben.
16) Daß die erſte Sache, ſo er auf einem Reichs Tage wolte vorneh

men, ſolte ſeyn, daß er die erledigten Stellen vergeben und ſol—
ches durch die Cantzler wolte publieiren laſſen? und zwar, daß er
ſolche nach Jnhalt der Geſetze niemand als Pohlniſchen von Adel,
welche Meriten hätten, wolte geben, und die von einem reiffen
Alter und gefaſten Verſtande waren.

17) Daß er mit ſeinem geheimen Ratht ſo wohl die Zroupen der Jn
fanterie als Cavallerie alſo wolte einrichten, daß die Republic kei

ner auslandiſchen Volcker vonnothen hatte, noch daß ſie groſſe
Unkoſten anfwenden dürffte; auch daß die Soldaten mit ihrem
Solde zu frieden ſeyn, unddenen Bauren keine Gewalt thun ſol

ten. l x7) Daß
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Daß er aurktnerle-Weiſe den Ochatz welejer in Ertua iſt,
wolte vermindern, ſondern denſelben ehe vermehren.

19) Daß er kein Geld, als mit Verwilligung der Ripublic, wolte

aufnehmen. i Schiffs FlotteY hd ffd St20) Daß wenn zur cot ur t es taa umanene
haben muſte, der Konig keine als mit Beuipflichtung des Adelsund Beyrathung des Senats haben konte.

er) Und endüch daß alle Nechte, Frivhelien und krivierien welche
rechtmaßig und orventlich denen Pohlen, Liuhauern, und allen
Einwohnern det Provintzen, ſo von thnen dependlten, auch al—
len Stadten waren nach der Art geneben worben, wie es auf de
nen vorhergehendrn ReichsTägen geordnet, und auf denen fol
genden geordnet werben mochte, ſolten ungerbruchlich bewahtet
und erhalten werden;, nnd daß der Konig ſeinen offentlichen
Brilef daruber wolte aeberi ſelbige mit allen ihren Clauſuln undConditionen zu confirmiten.

Scharff und einſchranckend genug ſind dieſe Capitulations. Puncle

vor einem Pohlniſchen Konig eingerichtet; aber ich vermeine, die
Herren Senatores werden in den meiſten zu befehlen und zu ordnen,
der einmahi erwahlte Konig aber zu thun und zu laſſen haben, erwegen
de, daß man nicht eben ihren meiſi interesſirten Verordnungen nach
lkommen muſſe, noch allzufeſt daran gebunden ſey. Gute Veranſtal
tungen zwar beyzeiten zu machen, können einem Reiche nicht ſchadlich,

ſondern hochſt dienllch ſeym, maſſen es vlel Kopffe und viel Sinne giebt,
ſo, dau einer durch Unordnung und allzu ſich ſeht eingenomniene Ca-

i ſ ltepriee ſeines eigenſinnigen Kooffen gar leicht dasjen ge emret en du,
was andere mit gutemn Woblbedacht aepflantzet und gebauet; allein lch
glaube, die Herrensenatotes werden ſelbſt nicht darubtr ſo gar feſt zu
halten, ſich es laſſen angelegen ſeyn, ſondern wie ſte ſonſt/ alſd auch in
dieſem Stuck ſich ſehr variabel und unbeſtandig erzeigen werden.

Auguſtus.
Es konnen Ew. Maj dißfalls verſichert ſeyn, daß dieſe Verſaſſer

beſagter Capitulauon tnehr als zu feſt uver ſolche Puncte haiten und
wo einem oder dem andern zuwider gelebet wird, ſie es mit zornigen
Gebehrden zu urgiren und zu erinnern

Bez
wiſſen. Konig Michaeln, der

dleſer
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Hieſer Punete einem zu wider lebete und ſich ohne Beyfall der Re—
publie mit Kayſers Leopoldi Schweſter verhehrathete, gienge es genau
ſo zu reden beym Kopffe hinwea. datß ima ik

s phonſten Aiters gerkaubet hatte, er ſichju einem miſerabeln Kloſter keben condemniret wurde haben ſehen muſ
ſtm, maſſen bereits alle Præparatoria darzu gemachet waren. Und

was gabe es nicht bey meiner Konigl. Regierung anfanglich auch
vor; diſputen, maſſen mit ja, wiewohl falſchlich, imputiret werden
wolte, ich habe einige dieſer angelobten Puncte nicht mit behotiger
Erfullung bekleidet; aber ich machte ſolche neidiſche und falſche Be—
ſchuldigungen der gantzen Welt durch offentlih

t e asundata kund, undzeigte darinnen meine gerechte Sache klar an, ſo mich auch endlich aus
allen Mißbergnugen wiederum ſttzete.

Wann nun ſolchergeſtalt alle dieſe obbenennte Artickel perfectio-
niret, auch offtmahls noch einige andere, nachdem es die Nothwen
digkeit der Zeit, in welcher die Wahl geſchlehet, ſolches erfordert, und
nachdem der Candidat iſt, welcher erwehlet worden, hinzu geſetzet
ſeyn, ſo werden folgende Formalitaten ken henn

Wir N. N. erwehlter Konig in Pohlen und Groß-Her—
tzog in Litthauen/ Reuſſen, Preuſſen, Malcvien
Samaogitien, Kiovien, Volhynien, Podolien, Pod—
lachien, Livonien, Smolenskien, Severien und
Czernikowien, verſprechen den allmachtigen GOtt
und ſchweren auf das heilige Evangelium JEſu Chri
ſti, alle die Conditiones zu halten, zu handhaben und
zu erfuüllen welche durch unſern Abgeſandten mit de

nen
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nen Herren Senateren und Land. Boten des Pohlni—
ſchen Reichs und des Groß-Hertzogthums Luthauen
abgehandelt, in unſerer Wahlgemuacht und durch
den Eyd unſerer Ambaſjodeure conſirmiret worden
und daß wir dieſelbigen nach allen ihren Clauſuin, Pun
cten, Artickuln und vorgeſchrieb'inen Conditivnen
thun wollen, und zwar auf ſolche Weiſe daß die Spe—
cialitat nichts konne derogziren der Generallttaät, noch
die Generalitat der Spetiautät. Weiches alles wir
verſprechen durch unſern Eyd am Lage unſtrer Kro—
nung zu ratificiren—

Nach dem der Konig alſo geſchworen, die Pacta Conventa zu hal
ten ſo giebtihm det Cingler das Pecret der Eewedlune auf Perga—

Jment geſchrieben, und von denen Senatoren und Land-Boten unter—
zeichnet. Jedoch hat er dadurch noch nitnt das voöllige Recht und Frehe—
heit als wurckricher Konig zu genieſſen, ſondern der Atus der Eronung

muf dieie enund edntirmiren. Dahero iſt dey ihnen,
den Pohlen die So daß ſo lange ein Konig noch nicht gekra
net iſt, und unter ſolcher Zeit etwan zu einer Ceremonie gehet, ihm al
lezeit der Stab von dem GroßMarſchall niederwerts vorgetragen wird,
auch wenn er unter dem ein Schreiben, Ordre ober Citation verfertigen
laſt, er nur die Qualitat eines erwehlten, Koniges an ſich nehmen, und
alle Expeditionen nicht anders als mit dem kleinen Sienel des Cabinets
bedrucken darff, ſo bald aber der Actus Coronatus vollzogen iſt, wird
ihm der Stab bey aller Gelegenheit gang aufwerts vorgetragen, und
Mag ſich aller Koönigl. Macht gehrauchen, ſo, wie er capituliret. Wel.
ches dann ein Kennzeichen iſt, daß die Wahl nicht ehe als durch die
Cronung vollkommen wird, und gleichſam das Slegel von derſelbigen
abgiebet. Denn er hat vnd bekommt, wie gedacht, nicht ehe Macht
und Gewalt, als biß er gekronet iſt. Er kan kein Amt, kein benefici-
um noch einige Gnade erzelgen; Er kan ſich nicht ehe des aroſſen Cantz
ley-Siegels bedienen; und die Gerichte, ſo alle in ſeinem Nahmen ſol
len verwaltet werden, und welche aleich bey Anfange des laterregni auf—
horen, die ſprechen ehe kein eintig Urthell, als viß derſelbige gekronet

iſt.
Georgius.
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Georgius.

Wilchen Tag oder gelegene Zeit haben denn ſolchergeſtalt die
Pohlniſchen Geſetze zur Etonung von der geſchehenen Wahl beſtim—

met und verordnet?
Auguſtus.

Der Tagoder die Zeit zu Vollziehung der lolennen Cronung, iß
denm neuerwehiten Konige in ſeine Beliebung geſtellet, denſelbigen nach

eigenen Gefallen zu verordnen, wenn es ihm dequem zu ſeyn duncket,
aber es kan ſolche nach denen Verordnungen nirgends anders als in der
Dom Kirche ju Cracan auf dem Schloſſe geſchehen. Wenn nun ge—

dachter Cronungs Tag von dem Konige feſtgeſetzet iſt, ſo wird den Tag
vorher, den man den Ausſohnungs-Tag der Verbrechen nennet, des
verſtorbenen Koniges Leichen-Begangnis erſtlich begangen und cele-
britet. Bey dieſer Procesſion wird des Konigs Leichnam nach Schal—
ka in die Kirche des heiligen Stantislai gebracht, allwo die Marſchal
le ihre Stäabe und die Cantzler ihre Siegel an dem Satge des beyſe
tzenden Konigts zerbrechen. Der neue Konig gehet indeß mit allen Be
dienten der Crone und des Hertzogthums Litthauen, auch allen andern,
die ſich am Hofe befinden, zu Fuſſe in die Kirche. Darauff folgen die
Zunffte, und gehen alle barfuß in Proceßlon auch hinein, und jedwede
Zunfft laſt auf denen Schultern zweyer Manner einen Sarg mit einem
Todten-Tuche bedecket tragen. Alsdenn gehet alles Volck auch mit
hinein in die Kirche, um die Reliqbien des heiligen Stanislai, Bi—
ſchoffs zu Cracau zu beſuchen, welcher durch den Konig Boleslaum
im Jahr 1o79. gerodtet worden, da er eben die Meſſe geleſen. Nach—
dem träget man den Leichnam des verſtorbenen Koniges in die Capelle
aufdem Dom, allwo das Btgrabniß der Pohiniſchen Konige befind—

lich iſt. uSo bald nun darauff der beſtimmte Cronungs, Tag angebrocher;
ſo halt der Konig ſeinen offentlichen Einzug zu Pferde in Cracau, unv
die Burgermeiſter tragen einen koſtbar dazu bereiteten Himmel uber ihn.
Daun folgen in ſchouſter Ordnung ſeine Trouppen, ſo wohl die Reu—
tereh als das Fußvolck mit ihren Offielrern voran. Alsdenn kommen
die Palatinen, die Biſchoffe, und die Ambaſſadeure zu Pferde,
welche Ceremonie aewißrecht ſchon und prachtig anzuſehen, ſo, daß ich
ein ungemeines Vergnugen daruber empfunden, als ſylche bey meiner
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Kronung ſich gleichergeſtait erelgnete, und mochte dahero faſt wun—
ſchen, wann wunſchen gälte, noch einmahl dergleichen Ehre und
Pracht an mir vollziehen zu ſehen und noch einmahl gecronet zu werden;
jedoch es iſt mir nunmehro eine viel herrlichere Crone bereitet, als jene
die Pohlniſche war und die ich mit weit groſſerer Gluckſeeligkeit, Ru
he und Friede tragen kan, und, nach zeitlicher Art zu reden, mir nicht
ſolcheuntuhige und ſchlaffloſe Nachte verurſachet. GOtt Lob! ich bin
davon erloſt und hefrehet- ein anderer wird erſt dieſe Burde zu tragen
gewohnen mufſen. Ferner reitet vor dem Konige ein anſehnlicher Ca—
vallier her, welcher einige Silber-Muntze, worauf des neuen Konli—
ges Bildniß gepraget zu ſehen, unter das Volck auswirfft. Man be
gleitet alſo den Konig von dem Stadt-Thore biß in das Schloß, und
ziehen alsdenn uber denoffentlichen groſſen Platz deſſtiben, allwo ſcho
ne Triumph--Bogen mit Statuen, Deviſen und unterſchiedenen Uber
ſchrifften zuſehen ſind.

Der ſolgende Taanach dem Leichenbegängniß des letzt verſtor
benen Konigs iſt. der. Tag der Cronung. Denn Ew. Maj. wird
bekannt ſeyn, daß in Pohlen die Gewohnheit iſt, daß der abgeſchie

u dene Konig nicht ehe beerdiget wird, als bis der Neue ſoll gekronet,

J

auch der neuerwahite Hert nicht ehe kan gekronet werden, biß des er
J blaſten Konigs Lelchenbegängniß gehalten worden, und ſolte es auch et—
J lche Jahre werden!, welches zwar ſelten geſchicht. An ſolchem Tage

nun, welches der dritte nach des neuen Koniges ſolennen Einzuge in
Cracau, der andere aber nach des verſtorbenen Koniges Be—
errdigung iſt, wird der Konig in ſehr prachtiger Kleidung und groſſen
Proceßion durch den Senat und ſammtl. Nobleſſe in gedachte Dom
Kirche begleitet. Ehe aber der Konig noch in die Kirche kommt, ſo
traget der OberReichs-Sialimeiſter dem Biſchoffe, welches ordent
lich ſonſtens der Ertz-Biſchoff von Gneſen und Primas Regni iſt, die
Crone hinein, ſamt den Zeptir, guldenen Reichs-Apffel und bloſſen
Degen, welches der Ertz-Biſchoff auf dem Altar leget. Darauff die
Biſchoſfe von Cracauund Cujavien, nach dem ſie den Konig bey ſeiner
Hineinkunfft empfangen, und ihn in die Mitte nehmen, ſelbigen den
Biſchoff von Cracau præſentiren, welchen er gangt hofilch gruſſet.

Wann nun der Konig in dleſem Stande iſt, ſo erinnern ihn dieſe
Biſchoffe, und ſonderlich der Ertz Biſchoff nochmals ſeiner Pflicht und

1Lortſ. C Ver—
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WVerhbindung, welches hauptſachlich darinnen heſtehet, daß er die Re
public wohl halten ſole. Worauff er den Ertz Biſchoff die Hand kuſ
ſet, und die Seinige htrnach auf das Evangellum leget, und ſchwe—
ret, daß er unverbruchlicher Weiſe die gantze Capitulation halten wol—
le, die er ſchon in der St. Johannis. Kirche zu Warſchau zu halten be
ſchworen hatte. Dieſen Eyd leget er folgender maſſen ab:

Wir N. erwehlter Konig in Pohlen und Groß.Hertzog
in Litthauen, Reuſſen, Maſovien, Preuſſen, Samogi—
tien, Lieffland, Smolenskien, Volhynien, Kiow, Se—
verien, Podolien, Podlachien und Gzernikowien uc.
Nachdem wir durch alle Orten ſo wohl des einen als des
andern Staats in Pohlen und Litthauen und von allen
Provintzien ſo wohl von denenſelbigen dependiren und
ihnen einverleibet ſind, frey und mit einmuthiger UÜber—
einſtimmung aller ſeynd erwehlet worden/ ſo ſagen wit
aufrichtig zu, und ſchweren vor GOtt dem Allmachtigen,
und auf das heilige Evangelium JEſu Chrifti, daß wir
wollen alle Rechte Freyheiten, Jmmunitaten, allge—
meine und abſonderliche Privilegia, welche dem gemeinen
Recht und denen Freyheiten des einen und des andern
Volcks nicht zu wider ſeynd mainteniren, beobachten,
halten und in allen ihren Conditionen Puncten und
Articuln erfullen: Gleicher maſſen auch die geiſtlichen und
weltlichen Geſetze welche rechtmaßiger und billiger Wei
ſe von unſern Vorfahren Konigen in Pohlen und Groß—

Hertzogen in Litthauen gegeben und die da von allen
Orten wahrendes Jnterregni allen Romiſch-Catholi
ſchen Kirchen, Herren, Baronen Edelleuten, Bur—
gern, und Einwohnern, wes Standes und Wurden
daß ſie auch ſeynd, bewilliget und ertheilet worden, nebſt
denen Pactis Conventis, die da zwiſchen unſern Ambaſſa—
deuren und denen Standen des Königreichs und des Groß
Hertzogthums Litthauen feynd actordiret worden.

Weiter
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Weiter ſo verheiſſen wir dasjenige zu mainteniren,
was auf dem Reichs-Tage unſerer Erwehlung iſt beſchloſ
ſen worden: was es auch auf den Tag unſerer Cronung
ſeyn wird, demſelben ein Genugen zu thun, und dem Ko—
nigreiche und Groß-Hertzogthume Litthauen alle diejeni—
gen Gachen reſtituiren zu laſſen, und mit ihrem Domaine
wieder zu vereinigen, welche davon veraäuſert oder auf
was vor Weiſe daß es nur immer geſchehen, diſtrahiret
worden: Die Grantzen des Konigreichs und des Groß—
Hertzogthums Litthauen nicht einzuſchrencken, ſondern

zu beſchützen und zu erweitern. Die Gerechtigkeit vor
alle Einwohner des Reichs und des GroßHertzogthums
zu beſtatigen, und ſolche ohne einige Verzogerung und
Auffenthalt zu eriheilen, auch keine Perſon anzuſehen.
Und wenn es ſich zutruge (welches doch GOtt verhute]
daß wir unſern Eyd in einiger von dieſen Verſprechungen
nicht fotten hatten; ſo bewilligen wir daß alle Einwohner
dieſes Konigreichs und aller unſerer Lande ſollen erlaſſen
ſeyn, uns zu gehorſamen und ihre ſonſt uns ſchuldige Treue

Zzu ſeiſten.
Wenn der Konig dieſen End geleiſtet hat, ſo kniet er auf ein roth

Taffet-Kuſſen, indeß man die Litaney der Heiligen lieſet; Und wann
dieſe geendet, ſo ziehet man ihm ſeine Kleider aus, und ſalbet ihm der
Ertz-Biſchoff ſeine rechte Hand biß an den Ellndogen, und hernach
auch die Schultern und die Stirne: und nachdem legt man ihm die
Kleider wieder an. Darauff begleiten ihn die beyden Biſchoffe, nem
lich der Biſchoff von Cracau und Cujavien in eine Capelle, allwo man
ihm eine andere Kleidung anziehet, die faſt einer Biſchofflichen gleich
iſt. Nachdem fuhren ihn die Marſchalle des Reichs und des Hertzog
thums mit denen Senatoren, ſo Cron-Officierer ſeyn, auf eine darzu
erbaueten Thron, welcher mitien in der Kirche ſtehet, allwo er die
Meſſe anhoret. Wenn dieſe aeendet, ſo bringet man ihn wieder vor
den Altar, woſelbſt ihm der Ettz,Biſchoff einen bloſſen Degen in die
rechte Hand giebet, und zu ihm ſaget: Nehmet dieſen Degen, da
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mit machtiglich die heiline Kirche und ihre Glaubigen zu be
ſchutzen und zu vertheydigen. Worauff den Cron« Fendrich ihm
denſelben an die Seite griet. Wann ihn nun alſo der Konig an der
Seiten hat, ſo ziehet er ſelbtgen aus der Scheide, und ſchlaget damit
viermahl in Form eines Creutzes gegen alle vier Ecken der Welt in die

Lufft; Und nachdem er ihn auf ſeinem lincken Arme abgewiſchet, ſo ſte—
cket er ihn wiedernm in die Scheide. Nadh dieſen fallt er auf die Knie,
und der Eitz-Biſchoff ſetzet ihm die Crone auf das Haupt, giebt ihm
den Zepter in ſeine rechte, und den guldenen Reichs-Apffel in ſeine
lincke Hand: Da er dena wieder aufſtehet, und ziehet man ſeinen De
gen, welchen man dem Reichs Schreverdtrager giebt, daß ihn ſelbiger
vor dem Konige hertragen muß; Und wird er darauff von dem Ertz—
Biſchoff und den zweyen Biſchoffen auf vorgemeldtem Thron wieder

gefuhret.Wann alle dieſe Ceremonien geendet, ſo kehret der Ertz-BiſchoffJ

nach dem Altar, und ſinget man das Te DEum. Laudamus: ſo bald
ſolches aus iſt, und der Ertz Biſchoff ſich nieder geſetzet, ſo kommt der
Konig und beichtet bey ihm. Wenn er gebeichtet, ſo communieiret er
auch, und bekommt hernach das Volck den Seegen. Wann dieſes
geſchehen, ſo ruffet der Hoff. Marſchall mit lauter Stimm: Vivat Kex,
Es lebe der Konig! Worauff älles anweſende Volck antwortet: Es
lebe der Konig! und der Reichs-Schatzmeiſter wirfft Geld unter das
Volck aus, ſo in der Kirche iſt.

Den andern Tag nach der Cronung begiebet ſich der Konig mit
groſſer veranſtalteter Pracht auf das Rathhauß, und zwar mit ſeinem
Koniglichen Habit angethan: daſelbſt ſtellen ſich die Magiſtrate vor
dem Thron, welcher vor dem Rathhauſe aufagebauet iſt, verſichern
den Konig ihrer Treue, und præſontiren demfelben in einer ſubernen
Schuſſel die Schluſf.! zu allen Thoren der Stadt. Der Cantzler oder
Vice-Cantzler verſichert ſie des Koniges Hulde und Gnade, und lieſet
ihnen gantz laut den Huldigungs. Ehd vor, welchen ſie leiſten ſollen, und
den ſie aufden Knien mit aufgereckten Handen ablegen. Darauff rei
chen ſie dem Konige einen Beuttl mit Ducaten geſullet, und der Konig
giebt ihnen die Schluſſel wieder, welche ſie ihm præſentiret: Er macht
auch etliche Burgeraus der Stadt oder aus andern Orten zu Rittern,

Indem er ſie mit ſeinem Degengantz ſanffte auf die Schuttern ſchlaget.

Wor
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Worauff der Cron-Schatzmeiſter trliche ſüberne Muntzen unter das

Wooltck wirfft, und der Konig ſich in ein gewiß Hauß am Marckte beaiebt,
um ein elaborirtes Fenerwerck mit anzuſehen. Hernuch kehtet er wie
derum mit eben der Begleitung, mit welcher er auf das Rathhauß ge
kommen, in das Schioß zuruck, und damit hat die Cronungs-Freu—
de ein Ende.

Dieſes ſind nun alſo bißher die Pohlniſchen CronungsCeremonien

in genere geweſen: Nun habe ich Ew. Maj. der Ordnung meiner Le—
bens-Geſchichte nach zu notificiten, wit ts in ſpecie bey meiner Cro
aung zum Konige in Pohlen und Groß-Hertzoge zu Litthauen, ac. er
gangen.

Den Tag meiner Cronung betreffende, ſo ſchobe ich denſelben biß
15. Sept. des 1697ſten Jahres hinaus, nachdem ich den 27. Junii zuvor
gedachten Jabres ware erwehlet worden. Und dieſer Cronungs-Actus
ereignete ſich foigender Geſtalt; Bemeldten 15. Septembris, weiches
eben der Tag Hereulis war, begab ich mich Mittags nach 12. Uhr aus
meiner Reſidens u Craeau uber den Kirch-Hof zu Fuß in die daſige
Domacur, unter egieitungeiner groſſen Menge Pohniſcher Ma
gaaten, ſo viel nemlich- derſelben damahis auf meiner Seite waren,

und es mit meiner Parthie hielten. Der CronMarſchall, Furſt
Lubomirsky, gieng mit dem Marſchali-Stabe vor mir her, und ein
anderer truge die Crone, Zepter, Schwerd und den Reichs-Apffel.
Meinen Habit betreffende, ſo ließ ich an ſelben nichts an Koſtbarkeit er—
mangeln. Oben war ich angethan mit einem Curaſſe, und unten mit
Romiſchen SchurtzHoſen, hatte darube einen Talar oder Chur
Nantel, von blauen Sammet, mit Giold-gewurckten Blumen, und
mit Hermelin gefuttert, und etwas aufgeſchlagen. Mein Hauptzier
te ein Hut, ſo uber und uber mit weiſſen Federn beſetzet war. An der
Kirche wurde ich von dem Biſchoffe von Cujavien angenommen, und
auf einen darzu bereiteten unn erhabenen runden Thron gefuhret. Hier
auf erſchoölle die Muſic tapffer, nach deren Endigung ich mich, unter
Begleitung der vornehmſten Reichs-Officianten, von weichen der
Cron-Marſchall und zwey Reichs-Fandriche mit denen Eſtantarten
vorher giengen, zu dem hohen Altar verfugete, und kniete daſelbſt nie

der;: Unter des wurde das Kyrie Elelſon geſungen, und alsdenn kame
der Biſchoff von Cujavien, mit noch zweyen vergeſellſchafftet, und laſe
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mir die Profesſio fidei, welche ich bereits beſchworen und unterſchrieben,
nochmahls vor, darauff fieng er nach oberzehlter Art an mich zu ſalben,
ſetzte mir ſodann nachdem die ſehr koſthare Pohlniſche Crone mit ge—
wohnlichen und obbeſchriebenen Ceremonien auf mein Haupt, gabe
mit den Konigl. Mantel um, und reichte mir das Koönigliche Zepter in

die Hand.
Georgius.

Apropos. Es wurde damahls von Ew. Mai. an meinem Hofe
geſprochen, als ob Ew. Maj. in wahrendem Eronungs-Acktui eine
Ohnmacht zugeſtoſſen, welche Ew. Maj. in nicht geringe Mattigkeit
und Unmuth, und die Cronungs-Beamten in hochſte und nachdenck—
liche Verwunderung geſetzet. Jſt denn deme in der That alſo ge;
weſen?

Auguſtus.
Von Ohnmachtigkeit iſt mir nichts wiſſend, wohl aber von  einet

Ubelkeit, welche mir die damahlige Hitze, ſo an dem Cronungs Tage
ware, verurſachete, worzu nicht wenig die Bemuhung und der anha
bende Harniſch und andere Beſchwerung der Kleider, contribuirete,
davon dann, wie mir hernachmahls zu Ohren kame, verſchiedene ein
ubles Omen erzwingen wollen. Doch iſt dieſes gewiß, wann ich die
Application darauf mache, daß mir die Pohlniſche Crone manche ab
mattende Hitze, groſſen Unmuth und Ohnmacht caufiret, ſo kan das
prognoſtieirte ubele Omen ſeine Richtigkeit und Erfullung haben. Da
mit ich aber meine Cronungs. Ceremonien endige. Als ich nun ſolcher
geſtalt die Crone auf meinem Haupte und das Zepter in meiner Hand
hatte, erſchallete ein dreymahliges Vivat Rex, und das Te DEum
Laudamus wurde, unterder vor der Kirch Thur ſtehenden Militz, wie
auch vor der Stadt poſtirten Konigl. Lager gegebenen Salve und Ab
feurung der Stucke aufiden Wallen, mit groſſen Frohlocken geſun

gen. Jnzwiſchen verfugte ich mich wiederum zuruck auf dem obberuhr
ten Thron, begab mich aber in einer kleinen Weile, ehe der Lobge—
ſang aus geſungen war, abermahls zum Altar und opfferte. Hier er
thonete das Vivat unter voriger Salve zum andern mahl, und wurde
abermahls nach meinem Throne begleitet; indeſſen wurde das hohe
Amt gehalten. Bald aber reiſte ich wieder jum Altar, und empfieng
den Reichs-Apffel, da dann zum dritten mahl Vivat Kex geruffen, und
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nebſt Loßbrennung der Stucke, Salve gegeben wurde. Nac dem
das hohe Amt auch ſeine Endſchafft erreichet, warffe mein Cron
Schatzmeiſter golhene und ſilberne Gedachtniß  Muntzen aue. Hier
auf nahm ich, nach Endigung aller Ceremonien, meinen March zu
Fuß /jedoch mit voriger Ordnung, wiederum zum Tempel hinaus nach
meinem Schloſſe zu, denn die Ceremonie wolte mir ſaſt ju lang ſallen,
maſſen mein damahliges aufgeraumtes humeur nicht gewohnt war noch
gewohnen konte, an einem Orte und bey einer langweiligen Affaire ſo
lange zu pauliren, ich hakte lieber meinen tapffern Muth und Curage
in einen erſthafften Action gegen. meine ubrige und widrige Pohlniſche
Nobleſſe an den Tag geleget, denn ſelbige ſahe mich nunmehrigen
wurcklichen und gekronten Pohlniſchen Regentennoch immer mit miß
gonſtigen und zornigen Augen an.

So bald ich nun in meinem Schloße anlangte, ließ ich mir, nach
anqenommenen Gratulationen, meintn. Pontificial- oder Cronungs
Habit ar vafur ein ander ſehr koſtbares Kleid an,
und eeti mich in meinen vorerwehnten mit Federn reich bordirten Hute
azur Tafel, welche mitten in dem groſſen Saale ziemlich erhohet zuge
richtet, und mit denen prachtigſten Schau- und andern delicateſten
Speiſen ju dem Ende wohl beſetzet war. Jch, als Konig, ſaß auf
meinem Throne unter einem rothſammetenen Himmel mit aoldenen
Frantzen, an der breiten Seiten der Tafel, der Biſchoff von Paſſau,
als Kayſerlicher Abgeſandte, der mein Gluck auf Ordre ſeines Prin
eipals des Kayſers nicht wenig befordern heiffen, an der rechten ſchma
len Seite, und der Chur-Brandenburgiſche Geſandte von Overbeck,
ſaß mir gegen uber, zur lincken Hand aber ſtunden drey meiner Konigl.
TafelStecher. Die Biſchoffe, Senatores, und andere vornehme
Pohlen ſaſſen an zwey andern langen Tafeln. Jn dieſem Saale auf
einem a parten Gange befanden ſich die Muſicanten, welche ſich tap—
fer und unermudet horen lieſſen und ſo offt ich, als Koöönig,
trunck, wurden die Canonen, wie auch bey jeder Geſundheit ageloſet.
Und damit ich auch an dieſem beſondern Tage meine Freuden Btzeu
gung gegen das gemeine Volck blicken ließ, ſo gab ich demſelben zweh
gantze gebratene Pohlniſche Ochſen preiß und ſahe mit aroſten Ver
gnugen wie ſolche von den Leuten im Augenblick mit ihren Obuchen oder
Aexten ſo geſchwind und dergeſtalt trenchiret wurden, daß mancher die

Finger
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Finger daruber einbuſſete oder ſonſt einen Hieb oder unſanfften Stoß

davon bekam.
Georgius.

Ew. Maj. haben ſehr wohl gethan, daß ſie ſich und ihren Herrtn
Pohlen eine Freude und Ergotzlichkeit an dero hohen Ehren-und Cro—
nungs-DTage gemachet. Es iſt doch der einzige Tag, an welchem un—
ſere Haupter gektonet und unſere Gliedmaſſen geſalbet werden. Jch
habe dergleichen Fteuden-Tag mir und auch meinen Englandern zu
MNutz gemachet, und manche Ergotzlichkeit ßey meiner Cronung ſpuhren
laſſen, erwegende, daß ſich Untuſt, Bekummerniß und Sorge nach

dem unausbleiblich auch einfinden werde.
Auguſtus.

Da haben Ew. Maj.recht, upd hat inſonderheit bey mir eingetrof
fen, daß ſich fruhzeitig genug, ja alsbald den Tag noch, wegen eini—
ger widerwartigen Pohlen, ſich Unluſt und Veroruß bey mir einfan
de, wie davon Ew. Maj. dazumahl gnugſam wird ſeyn benachrichti—
get worden. Jedoch, die Schriſft ſoll und muß in allen Stucken, und
alſo auch in dieſem Stuck erfullet werden, da es heiſt: Jn der Welt
habt ihr Angſt. Wir ſind nunmehr davon erloſt. Jch komme nun
wieder ſu meiner Hiſtorie;

Den 16. Septembris, welches der nechſtfolgende Tag nach meiner
Cronung war, nahm ich zu Cracau die Huldigung ein, zu dem Ende
marchirten vormittage etliche Regimenter von meiner teütſchen Infante-
rie und denen Kuraßier, Reutern aus dem Lager in die Stadt, und beſetz
ten vom Schloſſe an biß zum Rathhauſe die Gaſſen in zwey Linien. Ge
gen 2. Uhr darauff geſchahe der prachtiger Aufzug unter Trompeten
und Paucken -Schall, von ſchonen Hand-Pferden, Caroſſen, denen
Pohlniſchen PantzerReutern und Huſaren. Um 3. Uhr hierauf kam
ich als Pohlniſcher Konig in Pohlniſchem Habit, auf einem prachtigen
Roß geritten, und war in einem blau-ſammeten Peltz mit guldenen
Stuck doublirt, und mit einem Rock von ſilbernen Stuck bekleidet;
alles war mit Diamanten und Edelgeſteinen reich beſetzet. Auf dem
Haupte trug ich auch eine blau. ſammete Mutze, und in der Hand hatte
ich einen Streit.Kolben. Vor mir her titte 1) der Pohlniſche Adel,
2) meine Chur-Sachſiſche Caballiers, z) der Furſt Lubomirsky mit
dem Marſchall. Stabe, und 4) der EronFahndrich, weicher nebſt de—

nen
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nen beyden Reichs-Fahnen die Senatores fuhrte, ſo die Reichs/Jn
ſignia, als Crone, Zepter und Reichs-Apffel trugen. Um mir her
gieng die SchweitzerGarde, und hinter her die Pagen, Heyducken und
andere Bediente, und zuletzt meine Trabanten-Leib-Garde zu Pferde.
Der Zug gieng aus dem Schloſſe die Konigs-Straſſe hinunter nach
dem Marckte, woſelbſt ein hohes Geruſt aufgerichtet war, darauff ich
mich, nebſt verſchiedenen Senatoren begab, und wurde dem Volcke
von ſelben die Reichs-Jnſingnia herunter gewieſen. Nachdem ſolches
geſchehen, gieng ich von dem Theatro herab auf dar Rathhauß, all—
wo mir die Senatores obbeſchriebenen Ornat ab- und den bontificial-
Habit anlegten, worauf ich mich wiederum zuruck auf die Bune ver—
ſugte, und giengen 24. Rathsherren in einer Ordnung voran. Der
ReichsCantzler, Graf Donhoff, legte darauff eine lateiniſche Ora-
tion ab, welche ich mit wenigen beantwortete, worauf die Magiſtrats-
Perſonen durch den gewohnlichen Knie-Kuß und Handſchlag ihre De-
votion ablegten, und das homugium abſchwuren. Der Reichs-Cantz—
ler rieff hierauff diejenigen s. Perſonen aus dem Stadt-Rathe, welche
von mir zu Rittern geſchlagen werden ſolten. Dleſe warffen ſich als—
bald zu meinen Fuſſen nieder, und wurden mit dreymahliger Beruh
rung des Schwerdts von mir in den Adel· und Ritter-Stand erhoben.
Nach Vollendung deffen wurden SchauPfennige ausgeworffen, und
mich begleitete man wieder auf das Rathhauß, allwo mir wiederum
der Pontificial. Habit ab und meine Pohlniſche Kleidung angeleget
wurde; alsdenn ſatzte ichmich in meinen mit 8. Pferden' beſpannten
propren Leib-Wagen, und fuhr unter einen Comitat, wie Donnern
und Krachen der Stucke, auch allerhand Gethon vortrefflicher muſi-
caliſcher Inſtrumenta, immer nach meiner Reſidentz zu, veranſtaltete
zuvor aber, daß man vor das verſammlete Volck vor dem Rathhauſe
ſolten laſſen Wein ſpringen, und wiederum 4. gebratene Ochſen preiß
geben.

VNach dieſen meinem merckwurdigen CronungsActu, ließ ich ver
ſchiedene Medaillen ſchlagen, mit dieſer kurtzen Lateiniſch. Umſchrifft:

FRIDERICUS AUGUSTVUS D.G. REX POLONIARUM.
Weil aber die Pohlen noch ktinen Konig gehabt, der Fridrich geheiſ—

ſen, und ihre meiſten Konige nur einen, nicht aber zwey Nahmen ge—
fuhret, ſo erſuchten ſie mich, ob ich nicht belieben wolte, aus augezeig

JJ. Fortſ. D— ter
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ler Urſache die Uberſchrifft zu andern, und mich Auguſtum den An—
dern nennen wolte. Willnun dieſes ihr bittliches Begehren meiner
Edre und Wurde nichts benahme, als aänderte ich denenſelben zu ge
fallen die Worte, und umiſchriebe mein Briuſt-Bild aiſo:
AUGUSTUS II. REX POLONIARUM G& M. D. L. d. i. Magnus
Lux Lithuaniæ.Nun hatte ich zwar nach Recht und Billigkeit als ein friedlieben

der Furſt in meinem Konigreiche ſollen Ruhe und Beranugen haben;
allein nichts weniger als das. Der Carbinal Kadzieoweky, der mit
Schimpff und Schande die Frantzofiſche Parthey muſte fahren laſ
ſen, ſuchte auf alle Art und Weiſe, mich dabor ju hintergehen und zu
krancken. Zu dem Ende encuragirte er Turcken und Tartern, die mir
drohen muſten, ſie wollten, um den Printz Conty auf meinen Thron
Ju ſetzen, mit aller Macht und Gewalt in mein Pohlen einfallen, und
mich dethroniſiren. Dieſer Beſorgniß wegen nun verſammlete ich
auch meine Armee, und machte mich bereit, meln Recht mit dem De—
gen in der Fauſt auszufuhren. Als diß der vor ſo behertzte und uber
mich ſo erbitterte Cardinal ſahe, daß ich die Sache mit allem Ernſt an
griffe, auch zugleicher Zeit erfuhr, daß der preißwurdige Czaur in
Moſcau, Petrus J.ſich meiner Seits mit ins Mittel ſchlug, und ſich
ausdrucklich vernehmen ließ, daß wo nicht das ſammtliche Pohlen
mich vor ihren rechtmaßlgen Konig erkennen, ehren und mir getreu bey
ſtehen wurden, er mit ſeiner gantzen Armee in Pohlen anrucken, unh
mir als einem aus Neid bedrangten Printzen beyſtehen wolte, und als der
Cardinal auch ſeibſt erwegete, daß ich die Haupt-Stadt Cracau im
Beſitz, und gooo. Mann der beſten Chur/ Sachſiſchen Trouppen im
Reiche datte, wider die ſein Anhang den Sabel zu ziehen keine Luſt be
zeigte, ſo kam er den 22. Mah 1698. mit noch einigen andern Starre
kopffen zu mir nach Warſchau, ſubmittirte ſich aufs auſerſte, und bat
um Verzeihung, milt dem Verſprechen, mir kunfftighin deſto getreuer
zu dienen. Hiet ließ es nun meine Leutſeeligkeit nicht gu, dieſem Manne
nach Verbrechen zu lohnen, au eontraine, ich empfieng ihn nicht allein
mit beſonderer Gnade, ſondern zum Zeugniß meiner Generoſiiè be
ſchenckte ich ihm noch mit einer ziemlichen Vorſe der ſchonſten Duoar
den, und vrrmahnie ihn zur Beſtandigkejt der Treue.

Georgius
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Georgius.

Zu einer ſolchen Treuhertzigkeit hatte mich ein ſolcher frevler
Verfolger nimermehr beweget, daß ich ihm ſo gnadig annehmen, und
noch darzu ſo reichlich beſchencken ſollen. Jn Stucken hatten ihn Ew.
Maj. zerhauen ſollen, andern muthwilligen Rebellen zur Warnung
und Exempel.

Auguſtus.
Mit Zorn-Rache pflantzet man meines Erachtens weniq gutes in

den Menſchen und ineinen Verbrecher. Viel weher thut einem Miſſetha
ter, der mich beleidiget hat, ſein Fehler, wann ich ihn durch Sanfftmuth
zur Erkanntniß bringe, ſo, daß er ſich hernach recht ſchamet, rworun er
nich deſſen bey ſich ſelbſt erinnert. Zu dem verſprach er mir ja ſancte
Beſſerung, wie hatte ich ihm dann konnen ſogleich aufopffern, da er
mich nur einmahl beleidiget, und ich ſchulbig bin, demjenigen, der
mich beleidiget und ſich zu beſſern verſpricht, nicht nur einmahl, auch
nicht ſieben mahl, ſondern ſiebentzig mahl ſieben mahl des Tages ver

J gehen ſoll.
Nun iſt die Frage: Ob dieſr Cardinal Primas die Ew. Maj. ge

 tdghane Beſſerung, in Ausubung getreuer Pflichten, gehalten und ins

Werck gerichtet habe?
Auguſtus.

Die Beſſeung war freylich ſchlecht: er bliebe bey ſelnem Eigen—
KfkFrnn und dem gegen mich gefaſten Groll biß an ſein Ende, und nahm

denſelben auch mit ins Grab; jedoch hatte ich doch dieſes zum Vortheil,
daß nicht ich, ſondern er ſelbſt an ſeiner Verhartung und Boßheit

J ſchuld war.
Kaum hatte ich nun dieſe Verdrießlichkeit mit dem Cardinal Rad-

zieviowsky bey Selte geleget, ſo ereignete ſich wiederum eine andere
Unruhe und Unfriede in meinem Sroß.Hertzogthume Lithauen, welche
mir und meinem Reiche eine nicht gerinae Ungelegenheit und Beſchwe
rung verurſachete. Und dieſes war die Verbitterung und der feindliche
Haß, der ſich in meinem gedachtem Groß-Hertzogthume Lithauen,
zwiſchen zwehen der machtigſten Hauſer daſelbſt, nemlich dem Ogins-
kyſchen und dem Sapiehiſchen, wegen Ambirung gewiſſer Ehren—
Stellen, eutſponnen, davon ich bereits Ew. Maj. im Anfange unſeres

Diſcur-
5

ueqmmn

n

W A



S dc74) S
Ditcurſes wenige Meldung gethan. Und weil dieſes meine erſte und
Haupt, Verdrußlichkeit war, die ſich gleich im erſten Jahre meiner
Konigl. Regierung in Pohlen, und alsbald nach meiner Kronung ent
ſponne, ſo achte ichnothig, ſolche merck vurdige Zwiſtigkeit von An
fange zu erzehlen. Jedoch ich glaube, es wird Ew. Maj ſchon ander
weit davon benachrichtiget ſeyn.

Georgius.
Jch entſinne mich wohl, etwas davon gehoret zu haben; allein

die lange Zeit, ſeit dem ſolche Strlttigkelt pasliret hates meinem Ge
dachtniß, wegen ſich ereignenden tauſend andern Begebniſſen in mei
nen und andern Landen—, vollig entriſſen; Zudem wird der Verlauff
dieſer Unruhe mir nicht ſo eigentlich remonſtriret worden ſehn, wie
Ew. Konigl. Majeſtat, als unter deren Herrſchafft er arriviret, und
den Sie mit groſter Klugheit ſelbſt beyzulegen ſich werden befliſſen
haben, bekannt und wiſſend ſeyn wird, derowegen Ew. Maj. gutigſt
aeqvieſciren werden, die eigentlichſten Umſtande davon mir zu ente
decken.

Auguſtus.
Bas Hauß Sapieka, iſt, wle ſchon gedacht, eines derer mach

ſten Huauſer meines im Beſitz gehubten Groß Hexrtzogthumes Litthauen,
welche ſich vor langen Zahren und alſo vor meiner angetretenen Pohlni
ſchen Regierung in den Furſten-Stand erheben laſſen. Von. dieſer
Familie nun hat einer die Feldhexrn  Stelle von dieſem Groß Furſten
thum an ſich gebracht, welcher Gelegenheit er ſich demnach ſo viel als
moglich bedienet, und dahin geſtrebet, daß er folglich alle hohe Char-
zen an ſich bringen mochte, ja er hat es auch dahin geöracht, und
durch ſolche Gewalt nicht nur den gantzen andern Adek, ſondern
auch die Geiſtlichkeit ſelbſt auf das ſchmahlichſte zu drucken und unter
turdrucken geſucht, daruber ſchon vor meiner Zeit ein hefftiger Streit
ziwiſchen ihm, den Feldherrn, und dem Biſchoffe von Wilda entſtan
den. Der Adel num, welchem die Laſt eines ſolchen Mannes, der
ſelbſt nichts mehr als ein Edelmann von Litthauen war, empfunde den
Schmertz von ſolcher Bedruckung je langer, je hefftiger, und erwege
te, daß wenn er auch einen ſouverainen Konig hatte, er nicht harter,
ſondern weit gelinder tractiret werden konte; derſelbe wurde dahero

ſchlußlg/
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ſchlußig, weil ſie meine Sanfft. und Gromuth ſahen, welche ich an
den mir allen Tort angethanen Cardinal Radzieowsky und an hundert
andern Orten erwieſen, mir die Sonverainitæt von Litthauen aufzutra
gen und ſich mir mit Haab und Gut zu ergeben; Weil mir aber als
elnein weiter hinausſehenden Monarchen nicht geziemen noch anſtehen
wolte, mich durch Kranckung eines andern ſolches an mir zu ziehen,
und mich dadurch in noch ubelere Drangſalen zu ſetzen, ſo lehnte ich
diefe Onerten mit ſchonſter Kailon von mir ab, verſprach aber anbey
den gekranckten Adel, daß ob ich ſchon den Ruhm der mir von ihm
freywillig angetragenen Sonveraimitæt nicht begehrte, ich ihm in ſeiner
gerechten Sache doch dergeſtalt beyſtehen wolte, daß nie ſehen ſolten,
daß ſie einen Konig hatten, der ihnen Schutz und nach Moglichkeit
Hulffe leiſtete.

Weil nun aber durch dieſes mein Erbiethen der Litthauiſche Adel
nlcht ſogleich, als er ſich wohl wunſchete, zu Stande kam, ſo ſchluge
und rottirte er ſich zuſammen, und ſuchte das Hauß Sapieka und ſol
cher Gena vnem̃alt ju vertreiben; Sie mathten ſich daher

einen Anfuhrer, welcher der Litthauiſche Groß-Fahndrich Oginsky
war, und ruinirten hierauf die Sapiehiſchen Guter auf das auſſerſte,
und gaden ihm, den Feldherrn Sapieha, offentlich ſchuld, daß er ſie

ticht alleinum.ihre Frepheit brachte, ſondern auch ſelbſt ein Verra
ther gegen mich, den Konig, und das Reich ware. Die heffüüge Be
ſchuldigung und der erlittene Schade an ſeinen Gutern, bewegte ihn
alsbatd auch, Volcker zu ſammlen, und ſich jur moglichſten Gegen-
wehr zu ſtellen, wieauch ſeine Ehre und Gutzu retten, weswegen es zu
cinem innerlichen Kritge in titthauen zu kommen, ein groſſes Ausſehen
gewanne, dahero ich beſotget ware, die Sache durch einige Com-
wiſſarii in Gute beyzulegen, aber es konte und wolte dieſes bey den

bereits zu ſehr erbitterten Gemuthern nichts ausrichten noch helffen,
ſondern es griffen deyde Partheyen zum Waffen, und geriethen ein
ander hefftig in die Haare, bey welchen blutigen Scharmutzel die
Oginskyſche Partheh den Kurtzern tog.

Das elgentliche Suchen und Begehren des Litthauiſchen Adels
beſtunde hauptſachlich darinnen, daß die Coæquation, oder die Gleich
heit des Adels, das iſt, daß zwiſchen dem hohern und dem geringern
Adel, kein Unterſcheid ſehn ſolte, ſo, daß der nledere ſo wohl, als der

D3 hohere
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hohere zu den hochſten Chargen gelangen konte, welche doch die Sapie-
hiſche Familie bißher meiſtens an ſich gebracht hatte, zu welchem Be
gehr aber die andere, die Sapiehiſche Parthey, keine Ohren hatte, und
vor dißmahl weiter nihts tendiret wurde, als daß ſie ſich beyderſeits
mit Krieges-Macht zu ruſten ſu hten, einander deſto beſſer die Pohlni—
ſchen Mutzen zurechte zu ſetzen, und ſchlug ſich noch ablonderlich das
Wisnowikiſche Hauß, welches gleichfalls auch einen groſſen Tort von
dem Sapieha erlitten zu haben vdrgab; ju dem Adel, als der andern

Parthey.Dieſe unter beyden Parthehen gleichſam brennende Unruhe nun
zu ſtillen, begab ich mich in Perſon nach Litthauen, und ſtellete unter
beyden, dem Sapieha und dem erbitterten Adel, Friedens-Handlun—
gen vor um ſie zu beſanfftigen; aber da halffen keine Vorſtellungen.
Beyde hatten ſich alſo wahrender Zeit in einen kormidablen Stand ge—
ſetzet: Sapieha hatte 16000o, Ogineky aber 10ooo. Mann zu Pferde
ohne das Fuß-und andere Volck, behſammen, welches ſie in ſolcher
wenigen Zeit in dieſem GroßHertzogthume Lithhauen auf die Beine

Georgius.So haben Ew. Maj. in der That ein weitlaufftiges und bevolcker
tes Konigteich zu beherrſchen und zu regieren gehabt, weilen allein in
Litthauen zwey ſtrittige Partheyen ſich in einen ſolchen Heeres-und
KriegesStand ſetzen konnen. Und haben ſich nicht geſcheuet gegen de
nen von Ew. Maj. als Ober Herr gethanen gutlichen Vorſchlagen und
Beſehl, jum Frieden und Verſohnung bringen zu laſſen. Ew. Maj.
ſind viel zu gutig und gelinde mit ihren Pohlnifchen Unterthanen, und
ſonderlich mit ſolchen unfriedlichen Starrkopffen verfahren. Jch hat
te in meinen Landern ſcharffere Exereitia ſtatuiren wollen, um ſie ſolcher

gerſtalt in Friede und Zaume zu erhalten.
Auguſtus.

Ew. Maj. Rath und Unterricht, ein Land und Volck recht
ernſtlich und ſcharff im Zaume zu halten, duncket mich von groſſerem
Nachdruck und Harte zu ſeyn, als der Erſolg dero gelinden und ſanfft
ten Regieruna beyder Länder und Reiche erwieſen. Gewalt mit Ge—
walt, Krieg mit Krieg, Rache mit Rache, und Grimm mit Grimm
zu vertreiben, und alles aufs ſtrengeſte in ſeinetn Landen einznrichten—

kan
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kan ich nicht begreiffen, daß ſolches die hohen Qoguitaten eines Regen
ten, der weiter hinaus zu ſehen hat, eeſtatten und zulaſſen konnen.
Wenn ich, und abfond:erlich in meinen Pohlniſchen kandern, alles
mit Gewalt zwingen und Krieg mit Krieg vertreiben wollen, ſo hatte
ich ſolche gleich in dem erſten Jahre in den auſerſten Ruin und Un—
tergang geſetzet. Gedult und Saufftmuth iſt allezeit der beſte Richter
und Regent: und ſo muſte ich auch in kiethauen die erditterten Gemue
ther zu regieren und aus einander zu ſetzen wiſſen. Zudem gehorete ja
kitthauen ſo eigentlich nicht zu meinem Konigreich Poblen, wie Ew.
Maj. unfehlbar wird bekannt ſehn, daß ich allein vor mich ſogleich mit
Feuer und Schwerdt hinein ſturmen können, ſondern es wird Pohlen
in zwey ſonderliche Haupt Theile, nemlich 1) in das Konigreich
Pohlen, und 2) in das Groß-Hertzogthum Litthauen eingethtiltt,
unvb haben Ew. Maj. zu bernehmen, daß die Geſeze, Sprachen, Ge
brauche, und Gemuths-Art dieſer beyden Nationen eben ſo von einan
der unterſchieden ſind, als Ew. Maj. Englander und die Schottlan—
der. Jedoch haben ſie beyderſeits, n. mlich meine Pohlniſche und die
Litthauiſche Nation, nur einen Reichs-Rath, welcher aber nichts de—
ſto weniger alle mahl ir virthauen eine beſondere Sesſion haben muß,
wenn oeren in wohien 2. ſind, ſo, daß die ReichsRathe ur.d Deputir-

——4
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te von jeglicher Nation ſo wohl in den Groß/Hertzogthum, als in dem
Konigreiche zuſammen kommen muſſen. Und dieſe Verordnung
daß nicht an einem Orte allein die ReichsVerſammlung geſchiehet,
iſt auch zum Tdeil darum veranſtaltet worden, weilen ſich wegen wel
ter Entfernung bthder Theile, die Biſchoffe, Senatores und der an—
dere Adel beſchwereten, daß die Litthauer, Gefahr und Koſten zu
menogiren, nichiſallemahl nach Pohlen, und die Pohlen nicht alle—
mahil nach Litthauen reiſen wolten, ſo wurde bellebet, daß wann eine
ReichsZuſammenkunfft in Litthauen geſchehen, zweye alsdenn alle
mahl in Pohlen gehaiten werden ſolten.

Georgius.Haben ſich denn die Grangen des Pohler Landes von Anfang in
ſo weite Gtgenden erſtrecket?

Auguſtus.
Nein. Sondern als Pohlen im Jahr Ehrlſtiggo. von kecho el

gem durſten zu ſeinem Furſtenthume gemachet wurde, ſo war es nur
gin
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ein ſchmaler Streiff Landes, in Anſehung der ietzigen Groſſt, und
wurde anfanglich darunter nur Hoch-und Nieder. Pohlen nebſt Schle
ſien begriffen. Nachdem hat es in folgenden Zeiten theils durch Hey—
rathen, theils auch durch Eroberungen gewaltig zugenommen, daß es
zu einem derer groſſeſten Konigreiche worden.

Die erſte Provintz, ſo dieſem Konigreiche beygeſuget wurde, war
Pommern, welches Lechus, nachdem er den Furſten ſolchem Landes
getodtet hatte, eroberte. Boleslaus Chrobry machte Pohlen hernach
Bomen, Reuſſen, Mahren und Preuſſen zinsbar. Caſimirus ll.
aber brachte Anno 1103. gantz Preuſſen unter die Herrſchafft Pohlen.
Caſimirus Magnus eroberte A. C. 7338. gantz Reuſſen, und in noch eben
dieſem Jahre unterwarff ſich auch Maelaus, der Hertzog von Maſovien

mit allen was er hatte, der Crone Pohlen.
Eine Zeitlang hernach wurde die Wallachey und Moldau durch

die Waffen, unſer Litthauen aber, vavon wir oben geredet, durch die
Heyrath, welche Jagello mit der Pohlniſchen Printzefin Hedwig
ſchloß, an mein Konigreich Pohlen bracht. Die vortreffliche Pro
vintz Liefland wurde ums Jahr Chriſt 150oo. erobert. Und nachge
hends nahmen meine Vorſahren der Cron Pohlen von den Moſcowi—
tern hinweg die GroßHertzogthumer Smolensko, Severien und Czer
nichow, und zu Uladislai VII. Zeiten daſſelbe gantze Land. Deßglei—
cheü erweiterten ſie auch ihreHerrfchafft biß an das ſchwartze Meer, da
ſie ſich der gantzen Ukraine bemelſterten.

Uber dieſes nahm auch der Pohlen Macht dadurch ju, daßſie un—
terſchiedliche machtige Nachbaren und Furſten zu ihren Konigen erwehl
ten, und ſich alſo z. E. mit Bohmen, Ungarn, Schweden und Sie
benburgen vereinbahrten, gleich wie ſie durch mich mit meinem Chur
furſtenthume Sachſen verbunden wurden. Jn Summa, die Pohlen
nahmen vom 13. Seculo an biß um die Helffte des 17den Jahrhunderts,
da ſie alle zwiſchen Oeſterreich und Moſcau, wieauch zwiſchen der
OſtSee und dem ſchwartzen Meere gelegene Landſchafft im Beſitz hat/

ten, an Macht und Gewalt dermaſſen zu, daß ihre Nachbarn, die
Turcken, Tartern, Moſcowiter, Sihweden und Teuiſchen billig
Urſache hatten, eiferſichtig zu werden.

Georgius.
Es ſind aber, wie mir wiſſend iſt, viele Theile ſolcher eines theils
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durch Krieg eroberten, und andern theils durch Hehrathen an die Cron
Pohlen gebrachten kande, Provintzen und Stadte davon geriſſen und
getrennet worden.

Auguſtus.
Ja der That mehr als zu viel iſt davon durch blutige Kriege und

der Pohlen Uneinigkeit von den benachbarten Potentaten entriſſen und
dermaſſen beſ.hnitten worden, daß es kaum noch den dritten Theil ſei—
ner vorigen Groſſe hat, wie ich Ew. Maj. verſichern kan; Jedoch wird
es noch bis dato, ungeacht ſo viel davon abgangen, eben ſo groß, wo
nicht noch groſſer, als Frauckreich gehalten, wiewohl die Grantzen ge—
gen die Tartarey gantz wuſte ſind, indem die meiſten Einwohner von
denen Turcken und Tartern in die Sclaverey und Gefangenſchafft
gefuhret worden.

Von dieſen ſo groſſen Konlgreiche Pohlen entriſſe der Romiſche
Kayſer allein Bohmen, Siebenburgen, Schleſien und Mahren.
Die Wallachey und Moldau wurden nachdem durch ihre Hoſpodarten
oder beſonderen Furſten regieret, wiewohl ſie dem Turcken zinßbar
ſind. Die Turcken und Tarten beſitzen Podolien und den beſten
neit vnn ner rirraine melche Landſchafft ſie zu Michael Korybutse r

n ünſer ſich brachten. Die Moſcowiter jogen den andern Theil
davon zu ſich, nehmlich Kiow, wie auch die groſſen Hertzogthumer
Severien, Smolensko und Czernikow. Der Konig in Schweden
nahm gantz Liefland im Beſitz, ausgenommen Curland, ſo Pohlen
noch zinßbar blieb. Das Hertzogliche Preuſſen fiel gantz in des Chur

üt

furſten zuBrandenburg Hänoen. Pommern nahme groſtentheils der
Schwede, und theils hon ſtbeme orer Churfurſt zu Brandenburg hin—
weg, und ſo gieng es ferner, wie es in der Welt herzugehen pfleget;
denn gleichwie mancher Menſch in derſelben baldreich, bald arm, bald
wieder relch wird, bald auch gar nichts mehr im Beſitz hat: ſo iſt es auch
Pehlen ergangen. Erſt war es arm, nachdem wurd es reich, jetztiſt
es noch mittelmaßig, und endlich kan es gar durch ſtine Uneinigkeit
klein und arm werden, biß es endlich gar ſeinen Nahmen und Herr—
ſchafft nach vergehet; jwoch kan es ſich durch Einigkelt und einen wel—
ſen Regenten, der nicht dur h Einblaſen gehahiger und inteslirter Leute
Krieg oder unnothigen Zwirſpalt in andern Puncten anfanget, auch
wiederum in einen ſolchen geſeegneten und gluckſeeligen Stand ſetzen.

J. Fortſ. E als
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als es nie geweſen iſt, welches letztere ich bon Herhen meinen werthen
Pohlen-und edlen Sachſen.Lande wuaſche.

Georgius.
Und dieſes iſt auch mein Wunſch jederzeit vor meln hinterlaſſenes

Konigreich England und Churfurſtenthum Hannover geweſen, und iſt es
auch noch. Denn ſchmertzlich wurde ich mich betruben, toenn Fama

blieſe;: Ew. Maj. Lande ſind mit Krieg uberzocten und verhee
ret. Oder: Ew Maj. treu, geweſene Einwohner und Unter
thanen haben ſich wegen Unterdruckung und Veranderung der
Gewiſſens Freyheit aus dem Lande begeben muſſen! Welches
bendes aber ich nicht zu vernehmen verhoffe, denn GOtt iſt bey ih
nen, meinen geliebten Unterthanen in Stadt und Lande, drinnen
darum werden ſie wohl bleiben.

Auguſtus.
EOtt gebe es, in meinen und Ew. Majeſtat Landen. Ubrigens

aber bin ich ein wenig zu weit, auf Ew. Maj. Einwurff, von meiner
Erjehlung, der uneinigen und erbitterten Litthauer, ausgeſchweiffet, um
Ew. Maj. von allen Umſtanden meines Konigreiches Pohlen, nach
Moglichkeit aus fuhrlichen Bericht zu erſtatten, weshalben ich mich
nunmehro wiederum zu derſelben wende.

Nachdem ſich nun bevde Parthehen, durch meine gutlichen Vor
ſchlage, zu keiner Einigkeit bequemen wolten, ſondern ſich, wie gedacht
mit Volck und Krieges Munition gegen einander geruſtet und bereits zu
Felde lagen, ſo ſchickte ich meinen Generai Flemmig mit vier teutichen
Regimentern unter ſie, und ertheilte hm die Ordre, auf die etſte Par
theh, welche mit Feindſeeligkeiten den Anfang machen wurde, tapffer
loszuſchlaqgen, und dieſes thatauch in der That einen ſo guten Effect,
daß den 20. Dec. 1698. unter ihnen ein Vergleich getroffen, in welchern
die Coæquation auf feſten Fuß geſtellet wurde, welche Nachricht mich
zwar ungemein erfreuete, aber ſie war von keiner Tauer, wie es die
Pohlen zu machen pflegen, ſondern es fieng ſich die Erbitterung bey ih
nen bald von neuen wieder an.

Eine Ogynskyſche Parthey fiel kurtz darauff den Sapieha in der
Kutzſche an, ſo, daf er ſich ſelbſt mit genauer Roth kaum ſaleiren und
retten konte. Sapieha ſetzte ſich darauff mit ſeiner Mannſchafft auch
wiederum in poſitur, und der Adel, unter dem Ogynsky, ſaß auch zu
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Pferde. Der GroßSchatzmeiſter, Sapielia, und der Litthauiſche
Groß-Cangtzler, Furſt Kadzivil, ſuchten zwar auf mein Begehren die
Sache wieder gutlich beyzulegen', allein der Adel verharrete bey ſeinen
Poſtulatis, man ſolte i) die Litthaulſche Armee nicht wieder aufrichten,
2) ſolten die Litthauiſchen Trouppen nicht wieder ins Land kommen,
noch von der Republie unterhalten werden, 3) ſolte man keinen Schatz
Tribunal wieder reaſſumiren, und 4) dem Furſten Wisniowizky Sa-
tisfaction thun, wegen ſeiner Prætenſion von dem Sapieha. Kotwiel,
meiner Beamten einer im Reiche, ſchrieb, ohne meinen Koniglichen
Conſens, den allgemeinen Aufboth aus, und der Schatz-Meiſter Sa-
rieha brachte auch ſeine Osmianiſche Weywodſchafft zu Pferde. Kot—
wiel gieng hierauf mit 19. Fahnen und 6. Stucken gegen Osmian, wo
jener in Bereitſchafft ſtund, allein er wurd geſchlagen, und muſte
Stuck und Fahnen im Stiche laſſen. Wie aber Sapieka den Sieg
nicht verfolgte, und den Adelvollig aus einander trieb, zoge ſich dieſer
wiederum von neuem zuſammen, und ward von dem Furſten Wisnio-
wizky verſtarcket. Hieraun ließ ich ahermahls durch meinen CronKRe-
ferendorterrFrirdense Votſchlage thun, worzu aber der Sapieha keine
Ohren hatte: der Adel bezeigte zwar beſſere Neigung, aliein mit dem
Beding, wenndes Sapieha Macht geſchwachet und gebrochen wurde.
Jndeſſen aber ruckten beyde Pattheyen bey dem Stadtlein Olkynsky
an einander, da dann, nac einem langen und blutigen Geſecht die
Sapieher biß auis Baupt geſchlagen wurden. Der Schatz-Meiſter
ward todtlich verwundet, und des Feld-Herrn Sohn gefangen; alle
Bagage und Stucke giengen verlohren, tauſend Mann bliebenjauf dem
Plahee, und die meiſten ubrigen muſten ſich ergeben, denn der Adel war
biß 20ooo, die Sapleher aber etwa nur oooo. Mann ſtarck. Das
Grauſamſte noch, ſo daben vorgieng, und welches daß Sapiehiſche
Hauß in die auſſerſte Verbitterung ſetzte, war dieſes, daß der Adel
den gefangenen Sohn des Feldherrn Sapieha des andern Tages her
vorzog, und denſelben, wider alle Krleges-KRäiſon, in kleine Stucken
hieb. Jch meines Theils lieſſe hierauff zwar Mandata dehortatoria er/
gehtn, und bezeigte, wie billig, meinen Unwillen, daß der Cron-Ke-
ſerendarius nichts ausrichten konnen, dieſem aber ungeacht, fuhr der
Adel in der Wuth fort, bemachtigte ſich der Sapithiſchen Guter,plun
derte dieſelben, und zwang die Stadt Wilda zu 4000. Gulden Brand—
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ſchatzung. Die Sapieher nahmen hitraufthre eintzige Zuflucht zu mir,
weswegen ich auch allen nur moglichen Fleiß anwendete, ihnen zu
helffen; allein ich konte nicht allezeit mit ſolcher Macht, als die Noth
erforderte, ihnen beyſtehen, maſſen ſich in meintm Konigreiche wah
render dieſer Unruhe, viele andere Streitigkeiten hervor thaten, wel
che mich daran verhinderten, wie ich Ew. Majeſtat bald anzeigen

werde.
Mieilſt dieſer Liithauiſchen Recontre wegen ſtellete ich ein Senatus

Conſilium an, auf welchem der Feld, Herr Sapicha ſelbſt erſchien,
da denn verabredet wurde, daß beode ſtreitige Parthehen, um gutlich
aus einander geſetzt zu werden, auf einem beſtinmten Taae zu War
ſchau erſcheinen ſolten, dabon aber der gegen die Sapieher aufgebrach
te Adel auſſen blieb, und aur ein Manifeſt gegen dieſes Hauß ein
ſchickte. Daich nun alſo ſahe, daß auch auſ dieſe Weiſe nichts konte
ausgerichtet werden, bemuhete ich mich wie erum in eigener Perſon,
dieſen erbitterten Gemuthern, die Verſohnung einzureden, brachte
es auch dißmahl durch Glimpff ſo weit, daß der Vertrag auf dem
Schluſſe ſtund, ehe er aber noch vollenos zur Richtigkeit kam, lieff die
Nachricht ein, daß ſich der Sapiehiſchen Unterthanen etliche tauſend
zuſammen rottiret, und der andern confœderirten Guter in Ruin geſe
tzet haiten. Daruber gieng wie Ew. Maj. leicht erachten konnen,
die Erbitterung unter beyden Partheyen von neuen an, und der Ber
trag wurde zerſchlagen uund gehemmet. Jeh ſchickte alsbald wieder ei—
nige Mediatores nach Wilda, um den Streit bey zu legen; aber hatte
ich in Perſon nichts friedliches verrichten konnen, ſo konten dieſe noch
weniger ausrichten, derowegen ich eine abermahllge Zufammenkunfft
nach Grodno veranſtaltete, aber auch auf dieſer lieſſen die Oghnsky
ſchen die Sapieher zu keiner keltitution kommen, weshalben ſich dann
dieſe Vorſchlage fruchtlos endeten, woruber ich keine geringe Compas-
lion und Mißvergnugen bezeigte.

Als nun die Sapiehiſche Parthen, wie ich erwehnet, keine Ke—
ſtitution zu Grodno erhalten kunte, ſo rieffen dero Beamten und Un—
terthanen den Koönig in Schweden, Carshnm den Xll. um Hulffe an,
der dann auf dieſe Weiſe zum erſten Eintrite in Pohlen Gelegenheit be
kam, mir und meinen Pohlen-und Sachſen-Lande zu nicht geringen
Natchtheil. Hierauf ließ Carolus, der Konig in Schweden, alsbaid
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Gos. Mann ſeiner Troupen unter dem Ooriſt Meherfeld, in die Sa
piehiſchen Guter zur Sicherdeit einrucken, welche bald Anfangs von
2000. Oghna kyſchen attaquiret, die aber, aenothiget wurden, mit eini—
gem Verluſt wieder zurucke zu gehen. Oginoky machte ſich hlerauff mit
12000. Mann ſelbſt bereit, den Angriff zu thun, weswegen der Konig
in Schweden noch tauſend Mann zu Pferde, und ein Regiment zu
Fuſſe dahin ſchickte, und er ſelbſt folate mit ſeiner Garde und ſoo.
Gtanadirern, worauf es mit dem Ozhnsky bey Seddetmer zu einer
Action kam, woben Oghnst mit 2ooo. Mann das Feld raumete, und
von dem Konige ferner verfolgetward. Jn dieſem Nachjagen kam
Konig Carolus in einem dem Ogynsky juſtandigen Ort, welcher aber
wegen der herum ſtreiffenden Krtieges-Troublen, von denen Einwoh
nern gantzlich verlaſſen war. Jn dieſem logitte er ſich mit ſeiner bey ſich
habenden Maunſchafft ein; in der Nacht aber uberfielen ihn etliche
tauſend Onhnskoſche Volcker, welche den Ort anſteckten, und die
darinnen liegende Schweden dergeſtalt angſteten, daß der Konig ſelbſt
in die gtroſte Gefahr geriethe; allein en triede dieſer tapffete Priutz, der
ſich jen re varaus mathete, ſeine Perſon bey der auſſer
ſten s, ſchonen, ſie insgeſammt zurucke, und verbrannte
den Ort von Grund aus. Hierauff verlegte Carolus zooo. Mann,
nebſt einiger Artillerie, nach Chaun, und gienge damit wieder zuruck
in das Lager bey Vorgen. Und nachdem er alſo dieſen feſten Fuß in
kitthauen gewonnen, und ſich dabey den Anhang des gantzen Sapie—
hiſchen Hauſes verſichert gemacht hatte, veranſtaltete er ferner, daß
ſeine aantze Armee dahin marſchiren muſte. Und durch dieſen Marſch,
wieauch durch die offtern dlutigen Scharmutel, welche Carolus mit
dem Ogynsky gehalien, und in welchen der letztere faſt allezeit den
Kurtzern zoge, ſwurde zwar« die Oghnskuſche Parthie zur Uberle
gung genothiget, daß ſie in dielkeſtitation von denen Sapiehern willig
ten, und unter ihnen eine kleine Einigkeit und Ruhe hergeſtellet; allein
durch die Gelegenheit, des frehen Eintrits des Koniges in Schweden,
in dieſes Groß-Hertzogthum Litthauen, wurde hernach das Krieges
Feuer in Pohlen und Litthauen, wieauch die Krieges-Troublen in mei
nem Courfurſtenthume Sachſen entzundet, welche remarquable und
unverhoffte Begebniſſe biß zu einer ferneren Unterredung mit Ew. Maj.
werden ausgeſetzet bleiben muſſen.
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Ein Uagluck und Unruhe bothe ſo zu reden, beh dem Anfangeil mei

ner Pohlniſchen Reglerung, dem andern aleidiſam die Hand. Denn
kaum hatte ſich die Litthauiſche Uneinigkeit, weiche ich Ew. Maj.
bißher gantz kurtzlich erzehlet, recht angefangen, geſchweige denn ge—
endiget, ſo ereignete ſich Menſe Octobris 1698. in Preuſſen ein ſolcher
Caſus, der mein aantzes Konigreich Pohlen in Ombrage ſetzte. Es ließ
nemlich der Churfurſt zu Brandenburg den 14. gedachten Monats O.

kltobris durch den General- Lientenant Brand in der Nacht mit zooo.
Mann meine im Beſitz habende Stadt Elbingen uberfallen und auf ſol
che Art einnehmen; Allein die Burger hatten davon noch beozeiten
Wind davon bekommen, und zu rechter Zeit die Thore ſchlieſſen laſ—

ſen, und ſich zur Wehre zu ſtellen erklaret, dahero der General
Brand nichts weiter thun konte, als daß er die Stadt berennete, und
fernere Ordre vom Churfurſten, ſeinem Principal, erwartete. End
lich gelangete vom Berliniſchen Hofe aus der Artillerie- Obriſte, Wei—
der, mit einer julanglichen Artille, vor Elbingen an, worauf Anſtalt
gemachet wurde, Batterien aufzuwerffen, und die Stadt zu bombar-
diren. Als nun da die Stadt: den Ernſt ſahe, und ſich keinen Succurs,
wegen der vielen Unruhen und Emporungen in meinen Pohlen, zu hof—
ſen hatte, ergabe ſie ſich den 11. Nov. mit Aecord an Brandenburg, wor
auf der Churfurſt alsbald 25oo. Mann ſeiner Vulcker hinein lagerte,
anbey aber der Stadt verſprach, ſie nicht nur allein bey allen ihren
Privilegien und Freyheiten zu laſſen, ſondern ſelbige auch, ſo bald ſeiner
Prætenſion ein Genugen geleiſtet worden, ſogleich wiederum ju rau
men.

Dieſe Prætenſion nun beſtunde darinnen: Es hatte in dem borigen
Schwediſch-Pohlniſchen Kriege Brandenburg eine Zeitlang auf der
Schwediſchen Seite geſtanden, nachdem es aber nicht zugeben wolte,
daß die Schweden alſo feſt in Pohlen einniſten ſolteu, zog es ſich von
der Schwediſchen Partheh ab, und machte Anno 1617. den 19. Sept.
zu Welau einen Particulair-Frieden mit meinem Konigreich Pohlen,
zu welchem den 9. Nos. beſagten Jahres noch einige Neben Artickel ge
fuget wurden, worinnen abſonderlich die Urſache enthalten, warum
es anjetzo Elbingen wegnahme. Nemllich der Churſurſt verſprach dem
Konigreich Pohlen, daſſelbe zur Zeit des Krieges mit 2o0oo. Mann gzu
Fuſſe, und joo. Reuter zu asſiſtiren, davor wurde ihm, nebſt denen
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andern zum Kriege bereits hergeſchoſſenen Unkoſten, gedad ten Elbingen
und deſſen Territorium, als ein Pfand ſo lange eingeraumet, diß die
Summa mit vler mahl hundert tauſend Thalern an Brandenburg rich
tig bezahlet wurde, und dieſes wurde auch in dem Oliviſchen Frieden
Anno 1660. confirmiret. Allein Brandenburg bekam weder die vier
mahl hundert tauſend Thaler, noch die Stadt Elbingen, ſondern ſie
blieb in Pohlniſchem Schute. Und dieſes wahrete 40. Jahr; dahe
ro ſolche Stadt anjetzo mit Gewalt der Churfurſt im Beſitz nahm, und
ſeine Anforderung, nebſt aufgelauffener Jntereſſe, auf n2. Tomnen
Goldes formirete. Mein Pohlen, und die darinnen befindlichen hi
tzigen Kopffe der Senatoren, nahmen dieſes Unternehmen hoch auf,
veranſtalteten alsbbald, nemlich den 14. Novembris ein Senatus Conſi-
lum, und beſchloſſen darinnen, Elbingen mit Gewalt zu retten, lieſ

ſen auch ſo gar, ohne meinen Bewuſt, ein GeneralAufgeboth in mei
nem Reicht ergehen. Jadie Litthauer, als ihnen ſolches kund gethan
wurde waren ſo grimmiag, daß ſie ſich, ohne ordentliche Anſtalt zu
Krieges. Sachen, uber das Brandenburgiſch Preußiſche Stadlein
GSoldau hermachten, und es aone einige Kaiſon ausplunderten. U—
ber dieſes tnrn die Genatores meiner Republic, auch noch einS

ſehr hitiges und erbittertes Schreiben, davon mir anfanglich kein
Wort wiſſend war, dieſer Belagerung vegen ar Brandenbun—

J rg trgthen.

OGeeorgiuüs.
Das iſt der ordentliche Lauff der Welt, daß man entweder den

jenigen, der einen zur Zeit der Noth redlich gedienet, mit den ſchuldi-
gen wider zu vergnugen gantzlich vergiſſet, oder gar mit harter Muhe

und Zwangs-Mitteltn, und ſolcher Geſtaltemit Zorn und Eifer, wieder
zu bezahlen ſich nothigen muß. Hatte Ew. Maj. Republic ihren treu
en Beyſtand und Nothhelffer, den Churſfurſten zu Lzandenburg, zu
rechter Zeit und mit Danck das ſeinige erſtattet, ſo hatte ſolcher keine
Repreſſaſien zu exerciren nothig gehabt. Allein ſetzte daun die Republie
ihr Vornehmen ins Werck, ihren Creditorem die Schuld durch Ge—
genwehr ab zu diſputiren, und die Stadt Elbingen, als das beſtimmit
Pſand, wieder aus den Handen zu reiſſen?

Auguſtus.Nein, keines weges, ſondern als ich des Churſurſten gerechte

Aufor



Vi S (86) S
Anforderung und lPræteuſion conliderirte, ließ ich es zu keinen That—
lichkeiten kom̃en, ſondern ſuchte die Sache gutlich zu verglleichen. Ja
Kayſetl. Maj. ſelbſt truge dißfallß Sorge, die Sache zu keinen Krieges
Feuer gedeyhen zu laſſen, gaben derowegen dero Geſandten Ordre,
die Mediation uber ſich zu nehmen, und den Streit zu Ende zu brin—
gen. Und dieſes geſthahe auch den 2. (12.) Dec. 1699. zu Warſchau
auf dieſe Weiſe: Es ließ nemlich daſeldſt der Churfurſt von Branden
burg durch ſeinen Envoyé, Ovberbeck, ſeiner Anforderung wegen ſol—
che nachdruckliche Vorſiellung thun, daß endlich meine Senatores der
Republie ſelbſt bekennen muſten; der Churfurſt habe nicht unrecht, und
muſte man ihn nothwendig Satufaction thun. Es ward die Sache auch
ſo verglichen, daß der Churfurſt vor Capital und Intereſſe drey mahl
hnndert tauſend Rthaler haben ſolte.

Dieſer Versleich nun war in ſo weit ſehr gut; allein ietzt kam es
auf die HauptSache, auf die Zahlung des Geldes an, und das war
zu der Zeit in Pohlen das wenigſte, die Republic hatte gern geſehen,
ich hatte ſolche Summa aus Sachſen geholet, und Brandenburg da—
mit bezahlet, aber ich hatte dieſe Schuld nicht verurſachet, derohalben
ich mir es um derſelben auch ſo gar nahe nicht zu Hertzen gehen ließ.
Endlich aber wurde reſolriret, einige Jubelen unterdeß aus dem Cron
Schatze zu nehmen, und tolche ſo lange an Brandenburg zu ubergeben,
biß Geld in die Kammer kame, und ſolche wieder einloſen konte, damit
man nur die Stadt rettete. Und dieſes erlangte ſeine Richtigkeit—
Dieſe Jubelen beſtunden meiſtens aus der Moſcowitiſchen Erone, wel
che die Pohlen Anno 1610, bekamen, da die Moſcowiter den Pohlni—
ſchen Printzen Uiadislaum zum Konige erwehlten, nebſt einigen andern
Koſtbarkeiten von Edelgeſteinen, ſo viel etwa zu dieſem Pfande nothig
ware. Weil aber hierdurch der Churfurſt keine nutzbare Satisfaction
erlangete, und nicht wohl damit zu ſtieden ſeyn wolte, ſo verſpracht
meine Republie dellig, daß ihm das Geld nach Ausgung des zu der Zeit
wahrendem Reichs Tages, richtig ſolte gezahlet werden, und wenn auch

bey geſttzten Termin die Zablung nicht erfolgen ſolte, das Elbingiſche
Territorum ihm, dem Churfurſten, an ſtatt der Intereſſe zum Nutzen
bleiben ſolte, doch ſo, daß es, beyh Erſtattung der drey mahl hundert
tauſend Thaler, eben wie die verſetzten Kleinodien, an mein Pohlen
wieder reſlituiret wurde. Soltches alles gienge der Churfurſt endlich

ein/
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æin, worauf folgender in 1X. Artickeln beſtehender Tractabauſgerichtet

wurde:
J. Es foll eine Amneitie alles paslirten ſeyn, und der Welauiſche

Tractat in ſeinem vigor bleiben.
JI. Elbingen ſoll den r. Febr. 7700. mit Austilgung der darauff

hafftenden Hypothee, reſtituiret werden.

in. Es ſoll nichts, ſo der Stadt gehoret, entzogen werden.
w. Vor die habende btætenſion wird an Brandenburg zooooo.

Rthlr. nach dem Reichs. Tage zu zahlen verſprochen, indeſſen aber zum
Unterpfande die Reichs-Kleinodien verſiegelt ubergeben, welche nach
der Zahlung eben alſo zu reſtituiren.

V. Wo die Zahlung geſetzten Termin nicht erfolget, ſoll der Chur—
furſt das Elbingiſche Territorium ſo lange nutzen.

vI. Der Streit wegen der Paſſage uber die Weichſel und des
Sturmgeides, ſoll durch eine Commisſion gehoben werden.

Vn-Der Ehurfurſttenuncüret aller andern rarenlionen aufPoh
gen, auch was er. wegen des Hertzogs von Croy zu fordern hatte.

vin. Die lntercesſion des! Thurfutſtens vor Hetſchern, ſoll zu deſ
ſen Entſchuldigung und Befreyung, auf. dem kunfftigen Reichs, Tag
aAngenommen werden

Ix. Ubrigens ſoll alles bey vorigen Welauiſchen Trackaten ver—
bleiben und die Ratificationes in farma daruber ausgehandiget wer

den.
Hierauff ernennete ich zum Commilſarium dieſer Elbingiſchen

Atfaire den Biſchoff von Ermeland, welcher nebſt andern meiner
Pohlniſchen Deputirten, den 31. Januarii des beſtimmten 170oten Jah
res in Elbingen anlangeten, desgleichen auch der Brandenburgiſche
Enwoyeé Qverbeck, worauf die Jubelen, welche ſolten verſetzet werden,
genaubeſichtiget, und ſolte darauf die Auslieferung geſchehen. Weil
aber Brandenburg noch dreh Regimenter in der Stadt hatte, ſo ver—
glich man ſich, erſtlich die Helffte der Kleinodien auszuhandigen, und

Wwæenn hierauff auch die Helffte der Garniſon eusgezogen, auch den
ubrigen Reſt davon auszulieffern; wornach der General. Major Braun

Igortſ. F das
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das verbunden ſehn ſolte, en Reſt der Garniſon abzufuhren. Und dieſes
hatte alles ſelnen erwunſuten Fortgang, mein Commillarius liefferte
das Pfand aus, und der Brandenburgiſche Envoye taumte die Stadt,
damit hatte auch ditſe Unruhe ihr Ende, und wurde alſo alles in der
Slille depatiret.

Georgius.
Da wird die Freude der Einwohner in Elbingen groß geweſen

ſeyn, daß ſie wiederum unter ihre rechte und eigenthumliche Herrſchafft
in Friede gekommen?

Auguſtus.So gar groß mochte ſolche wohl nicht ſehn; Denn meine Re

publie ware damit nicht veronunt, daß ſie die Stadt ſealeich ohne
gnugſame Gzegenwehr, hatten uberrumpeln und einnehmen laſſen, ſon

dern ſie hatten genauere Vorſicht und Wachſamkeit gebrauchen ſollen,
derowegen ihnen von Beſchneidung und Einſchranckung ihrer Freyheis
ten hergeſchwatzet wurde, nachdem ſie ſich aber gutlich erboten, zu der
zu bezahlenden Summa von zooooo. Rthlen. funffzig tauſend Thae
ler herzuſchieſſen, wobey es meine Hecten Senatores noch mit dem
Beding bewenden lieffen, daß ſie zur Struffe zu FrietensZeiten zoo.
Mannzu Fuß, und 30. zu Pferde, zu Krieges-Zeiten aber 2ooo. Mann
nebſt einem Commendanten haben ſolten.

Geöotgius.
Straffe genug fur unſchuldige Unterthanen. Soltchergeſtalt hat

die arme Stadt büuſſen muſſen, was die Herren Senatores, ibtger
verzogerter Bezahlung, verſchuldet haben.

Auguſtus.
ZKZoahrender dieſer Elbingiſchen Allaire, ehe ſie noch ihre gluckliche

Endſchafft erreichete, brachte ich auch das wichtige Werck zu ver
gnügtem Stande, daß ich im andern Jahr meiner Regierung, nehm—
lich Anno 1699. den 26. Jannarii, als Konig von Pohlen, mit dem Tur
ckiſchen Kayſer Frieden ſchloſſe, vermittelſt welchen ich, wie Ew.
Maj. bereits oben angemercket, die Haupt Feſtung Caminieck, ſonſt
Podokski genannt, ohne einigen Schwerdt- Streich, erhielte, und
ſolche, nach Verſprechen, an die Republic Pohlen reſtituirtte. Mit
weichem Friedens-Schluſſe inſonderheit dem Romiſchen Kayſer ein
groſſer Gefallen geſchehen; Denn wenn die Turcken dieſen Ort pro-

viane
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viantireten, ſo muſten ſie allezeit durch Moldau, Wallachey und Sie
benburgen vorbeh pasſiren, wobey es denn ſo genau nicht abgienae, daß
nicht auch des Kayſers Lande, und abſonderlich Siebenburgen, Scha
den litte. Der gantze Friede nun, der die erſte Frucht meiner Regie—
rung war, beſtund in Al. Puncten, und lauteten nach deren Jnhalt

wie ſolget:1. Die alte Freundſchafft ſoll zwiſchen beyden Potentzen
wiederum hergeſtellet ſeyn, und ſollen die Provintzen des Bo
nigreichs Pohlen, nach ihren alten Grantzen von deni Otto—
manniſchen Reiche abtjeſondert werden, ohne das man ſolches
von dem einem und dem andern Theile wieder umſtoſſen oder
zernichten konte.

2. Alle Feſtungen und Stadte, welche vor demletzten
Kriege in den alten Grantzen von Moldau gelegen, und da—
mahls denen Pohlen gehorten, ſollen wiederum an die Pforte

reſtituiret werden.3. Die eſtung Caminieck ſoll in dem Stande, wie ſie ſich
jetzunder befinder, nebſt gantz Podolien und der Ukraine, wie
derum an das Ronigtreich Pohlen reſtituiret werden.

4. Der Turckiſche Sultan ſoll durch ſcharffe Edicta ſei—
nen Unterthanen, was vor Nation ſelbige auch ſeyn, abſonder

lich denen Tartern anbefehlen, daß ſie keinen Einbruch, Bau—
bereyoder einige Feindſeeligkeit gegen Pohlen thun ſollen.

ſ. Weil das Bönigreich Pohlen vor alten Zeiten frey
und independent geweſt, ſo ſoll es von Seiten der Ottomanni
ſchen Pforte hierinnen auf keine Art geſtohret oder beeintrach
tiget werden, viel wenitter ſoll ſelbige etwas vor Pratext es
auch ſey, an Contributionen oder Tribut von dieſem Bönig

reiche fordern.6. Weil die Buziackiſchen Tartarn vor dem viel Streif—
fereyen in der Moloau verubet, ſo ſoll dieſes, als eine Sache,
ſo vorhergehenden Tractaten zugetzten, gantzlich unterſagt
ſeyn und ſollen ſie genothiget werden, alles dasjenige, was
ſie in beſagten Land beſitzen, zu verlaſſen, und mit den Gran/
Zen ihres eigenen Landes zu frieden ſeyn.

7. Die Chriſten Vomiſcher Catholiſcher Beligion, ſollen

82 in
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in dem gantzen Turckiſchen Reiche, nach allen denen Privile
gien und Freyheiten, ſo ihnen deswegen ertheilet worden, ih—
rer Religions Freyheit vollkommen genieſſen, und ſoll deswe—
gen dem Pohlniſchen Amoaſſadeur an der Pforte frey ſtehen,
nach Jnhalt der Jnſtruetion und des Befehles, ſo ihmne von:
ſeine n herrn ertheilet worden, deswegen die norhige Erinne—
rung zu thun.

8. Die Freyheit der Kau fmanſchafft zwiſchen beyder
Nation Handelsleuten, ſoll vollkommen hergeſtellet werden,
und ſoll man ſie mit ihren Waaren und zugehörigen Leuten un—
gehindert paßiren laſſen, wobey ſie nicht mehr als den Tribut,
den ſie ſchon von alten Zeiten zu zahlen verbunden ſeyn, ent
richten durffen, ohne daß man ſie mit einem neuen beſchweren
konne

on9. Die Gefangenen, ſo von beyden Theilen zur Zeit die
ſes Krieges gemacht wordengollen in vollkommene Freyheit ge

ſetzt werden, doch, daß ſite eine Kanzion erlegen, woruber manſich vertragen wird nad ſoll die Zahlung in den Terminen, u
ber die man ſi h vereiniget, richtig erfolgen.

10. Alle vorhergeyende Arricul dieſes Friedens-Schluſ
ſes ſollenin ihrer Gultigkeit. ohnverbruchlich bleiben, und wo
eine Erklarung hieruber vonnöthen, ſoll man ſich dißfalls an
die vorhergehende Friedens-Schluſſe halten. Moldau und
Wallachey ſollen, ob ſie ſchon der Pforte uberlaſſen ſind, den
noch mit Pohlen in einer guten Harmonte und Freundſchafft le
ben, gleichwie es vor Alters beobachtet worden, ohne das Po

len denen Uberlauffern aus beſagten Provpintzen einigen Unter
ſchleiff verſtatten konte.

10. Alle in den vorigen Zeiten gemachte Vertrage, Frie
dens Schluſſe und Pacta, die zwiſehen beyden Portentzen ge—
ſchloſſen worden, ſollen hiermit von neuem confirmirer ſeyn,
und in ihrem Werth bleiben, ſo ferne als ſie nicht dem jetzigen
Frieden zuwider.

Georgius.Das iſt ein ſehr herrlicher und vor Ew. Maj. groſſes Konlgreich
vortheilhaffter Fritdens Schluß, und ſind auch alle Articul in de mſel

ben
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ben ſehr wohl kundiret; Wunder iſtes nur, daß ſolche alle der Turckl

4 ſche GroßSultan vollkommen acceptirtt
J

Auguſtus. 2
E

Es machten die Turcken auch aufanglich Schwurigkeit genug
wider dieſen Friedens-Sthluß, und ſonderlich wider den zten Artickel,

3der die Abtretung der Feſtung Caminieck detraff; denn da wendeten
ſie ein, es ſey wider ihr Geſetz oder den Alkoran, tine Haupt-Veſtung
in Ftiede und ohn eintigen Schwerdt. Streich zu reſtitriren, und wur—

J de dieſer Punet kaum ſeine Richtigkeit und Erfullung erreichet haben,
wann ch mich nicht gegen ſie ju Abtretung einiger Oerter, welche mein

Pohylen in der Moloau beſaß, verſtanden hatte, wodurch denn dieſes
 Voch, daß ſie in den Alkoran gemacht zu haben vermeynten, wieder zu

geſtopffet wurde, und ſich dann ſelbſt beredeten, es ſey dieſes nur ein
Tauſch geweſen, weiche leidige Troſtung ich ihnen leicht vergonnen
kunte.

Dieſer FriedensSchluß aber gienage darauff dennoch nicht ohne

Durckiſche Mucken ab— Denn als die Crimmiſchen und Lipker Tar—s tern entweder von denſelben nichts wuſten oder vielmehr nichts wiſſen nn
 wolten, ſo fielen ſie noch zulttzt etnmahi mit tinem groſſen Schwarm in

Reuſſen ein, verwuſteten einen groſſen Strich Landes, und fuhrten

.4
 drey tauſend erwath!eine Manner  (Weiber und Kinder ungerechnet)

in die Dienſtbarkett und Selävereh. Ulber dieſes Unternehmen ließ
ich mich aber ſogleich durch meinen Gieſandten bey dem Turckiſchen

Kaoſer hefftig beſchweren, welcher darauff zwar ſogleich Befehl er
 thtilete, alles Geraubete zu reſtituiren; allein die Reſtitntion geſchahe

auuf aut Tartariſch, daß nemlich dennoch ein guter Theil vom gemach
ten Raube an Menſchen und Beute in ihren Handen blieb.

Gleich nach gedachten geſchloſſenen Frieden wurde der General
in GroßPohlen Lescynsky, des bekannten Stanislai Vater, (welchen
 Cacolus, der Konig in Schweden, einige Jahr hierauff an meiner

Statt auf den Pohlniſchen Thron zu ſetzen vekmeynte, davon ich Ew.
Maaj. in Zukunfft remarquable Umſtande und Begebenheiten erzehleun
werde,) als GroßGeſandter nach Conſtantinopel zu gehen, von mir

 und der Republic ernennet. Dieſer muſte abſonderlich bey der Otto—
 manniſchen Pforte Anſuchuug thun, wegen der Keſlitution des Zeug—

dauſes in Caminieck, wie ſolcher auch aus den generalen Worten es

J 3  Zt.ey
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x ſtgantz keine Odren, ſondern machten wegen Reſtitution der Veſtung 1 vo

ſelbſt tauſend Schwuriakeiten, und ſth dieſerhatben, wie mir mein Ger

tn ugdnahctteteepublic den Frieden unterzeichnet, und auf unſerer Seiten alles Verſprochene treulich erfulltten, konten ſie, die Turcken, ſich auch nicht 4

dſeentſchutten, wo ſie anders nicht einen Friedens Bruch begthen wolten, q
die Veſtung zu reltitairen, und geſchahe die Kenituion endlich den

Weiſe, daß kein Fenſter, Ofen, Thure oder Eiſen in dem gantzen J
18. Octobr. 1699. aber auf eine ſolche Barbariſch- Turckiſche Art und Rn

Orte mehr zu finden ware. ſeJ „ſe
Georgius. ggSeclches hat die geiwungene Weiſe der Abtretung zur Gnuge an J

den Tag geleget. Gluck und Ehre haben ſich Ew. Maj. noch zu ruh z E
men, daß See ſolchen Schwurigkeiten unaeacht, dennoch ihren Pro.

zpos erreichet. Allein es gedachten Ew. Maj. oben des unglucklichen S
Printzen Stanislai Leſeynscy, welchen Carolus, der Konig in Schwe— J
den, an Jhto Maj. Statt auf dem Pohlniſchen Thron ſetzen wollenewo befindet ſich dann berſelde an jetzo? Se

Auguſtus. JJ

Beſtandig noch in Franckreich, und hat das ſonderbare Gluckgehabt, daß ſich vor etlichen Jahren der junge Monarch, der Konig in
Franckreich, Ludovieus XV. mit deſſen Printzeßin vermahlet, und wel
che ihm bereits mit einen Dauphin erfreuet.

Georgius. JWas meinen Ew. Majeſtat, da ſich anjetzo der Pohniſche Thron
vaeant befindet, ſolte ihm nicht auch das Gluck nunmehr favorißiten 48
konnen, Konig in Pohlen zu werden, maſſen ja bekanntund weltkun- sdig iſt, daß ſolchergeſtalt die Frar tzoſiſche Liſt, Macht und Louis d'be L J

J

C

wahr; aber Stanislaum die Pohlniſche Crone dadurch aufzuſetzen, zwei

viel in der Welt zu tendiren vermogend ſind? 14

Auguſtus. —SDem Gluck, Liſt und Geld iſt vlel zu præſtiren moglich, das it

fele ich ſehr, weil ſehr krafftigere Puncite dißfalls groſſe Hinderungen
cauſiten mochtin.

 α
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Georgius.

Jch will doch, mit Ew. Maj. Eclaubniß, den Secretarium ruf
ſen, um von denſelben zu vernehmen, was dißfalls etwan zur Zeit da

von ſparrigiret wird. Secretait!
Secretarius,

Was befehlen Ew. Konigl. Majeſtaten?
Georgius.

Jſt nichts ſonderliches von der Wagl eines neuen Koniges in Poh
len aus der Welt eingelauffen?

secretarius.

—D

Frichts gar merckwurdlges, auſſer das die ungleichen und curieu-
en jnmcis der Menſchen bald dieſen bald jenen, bald einen inlandi
ſchen, bald einen auslaahiſchen Printzen auf den Pohlniſchen Thron
„ſetzen, wie denn ſolches einige aus Intereſſe, tinige aber aus Ambition
thun. Stanislaum. den Swieger. Vater Se. Konigl. Maj. in Ftanck—
reich, wollen einige, wie wohl aus ſchlechten argumenten, in Gedan
en zum Konige in Pohlen erhohen, wie denn davon in denen Ftan—
foſiſchen Uirechtiſchen geitungen ein Extract eines Briefes, der ſich aus

 1

ihre Stiminen gegeben. ſo, daßſeiner Rechte nicht zu geden—
Tcken, der wunſch des Volckes ihn wieder beruffet. Das Volck

44.

„pfleget, unordentlich ſolte zugegantten eyn, ſo horete man ei—
nen Cheil ruffen: Es lebe der Herr Ambaſſadeur, und viel an—
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erinnern, dafß ſeit der Negotiation von A. 1697. da man bemlihet
war dem Printz Conti die Pohlniſche Crone aufzuſetzen, man ſo
viel Frantzoſen in Warſchau geſehen, als wohl itzo. Es kommen
auch taglich noch mehrere an, daher denn der Preiß der Kogia—
menter iteiget, und das Palais des Frantzoſ. Geſandten einem
Hofe nicht unahnlich iſt, indem es jederzeit theils von Fremden
die aus Paris kommen, theils auch von Pohlen welche ihr Eifer
dahin ziehet, angefüllet iſt. Man ſiehet auch auf den Chevaliet
von S. G. eine Satyre, da er auf einem Kupferſtiche mit dem Ru
cken ſich auf einen Tiſchlehnet, aufwelchem die Pohlniſche u.
Engliſche Crone befindlich, und gehen dieſe Worte aus ſeinem
Munde: Jch werde weder mit einer noch mit der andern Crom
glucklich ſeyn: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt.

Auguſtus.Der lmwventor hatte lieber ſchreiben ſollen: Jch werde weder die
eine noch die andere Crone erlangen. Solches konte ſich noch ehtt

fugen. Sie mogen in Franckreich hofftn was, und wie lange ſie wol
len, ſo glaube ich doch ſchwer, daß ſie ihren Zweck erreichen werden.—
Und ob ſich gleich einige Pohlen gefunden, die wegen Geſchencke und

den ſpringenden Wein zu dem Ruff: Es lebe unſer Konig Stanis
laus, ſich gebrauchen laſſen, ſo werden ſie, nach ihrer wanckelbaren Ge
muths/Art, des andern Tages ſolches alles bey ſich ſelbſt gelachet und
nichts mehr dabon gewuſt haben.

Secretarius.
Einige andere behaupten, daß weil Stanislaus ſchon einmahl

von der Republie einhellig erwehlet und gekronet, auch von auswattigen
Potentaten als Konig erkannt ſth, und ſich dieſes Rechts niemahls begt-
ben habe „ſo ſeh es gantz unnothig, dißfalls noch eine neue Wahlvorzu
nehmen, ſondern er ſey ſchon rechtmäßiger Konig, und brauche nur daß
dieſe hinlangliche Wahl auf einem allgemeinen Reichs-Tage beſtati

get wurde. GeorgiusDa boren Ew. Maj. daß es nicht viel Umſtande brauchen durfftt,
Stanislaum auf den Pohlniſchen Thron zu ſetzen. Ja ich zweifle nicht,
daß er ſich nicht wurcklich ſchon im Reiche befindet.

Auguſtus.
Geredet und geſchloſſen iſt eine Sache eher, als ins Werck gerlche

tet. Ubrigens werde künfftig fernere Gelegenheit haben, mit Ew. Maj.
ſo wohl von dieſer Materie, als auch von den Reſt meiner ruckſtandigen

Lebens-Geſchicht, weiter zu ſprechen.

o lo] er ü t
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